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Anfang des Jahres fand einmal mehr das Weltwirtschaftsforum in Davos statt. 
Eine der wichtigsten Botschaften: in den nächsten Jahren sollen weltweit zig 
Millionen Arbeitsplätze wegfallen. Betroffen seien vor allem so genannte „White 
Collar Workers“, also Angestellte in Büro und Verwaltung. 

Die Prognose beruft sich auf eine Umfrage unter 350 Managern der größten 
Konzerne der Welt. Demnach würde die Automatisierung, die in der Produktion 
bereits größtenteils Einzug gehalten hat, auch alle anderen Unternehmensberei-
che erfassen. Branchen wie Finanzen, Gesundheit und Energie wären besonders 
betroffen, profitieren würde lediglich die IT. Das Schlagwort heißt: Industrie 4.0 – 
die nächste industrielle Revolution, wie Fachleute gerne sagen.

Es ist ein altes Lied, das Pessimisten gerne anstimmen. Seit vielen Jahrzehnten. 
Maschinen ersetzen Menschen und vernichten Jobs. Und Deutschland wird dabei 
als ein Land angeführt, das von dieser negativen Entwicklung in besonderem 
Maße betroffen sein wird. 

Komisch nur, dass die Prognosen zwar sagen, wie viele Jobs wegfallen, selten 
aber Aussagen darüber treffen, wie viele entstehen. Vielleicht ist das einfacher, 
vielleicht fehlt es aber auch nur an Vorstellungskraft. Bisher trafen diese Progno-
sen in den seltensten Fällen zu. 

Natürlich werden Roboter zunehmend Routinearbeiten erledigen. Gleichzeitig 
werden aber neue Produkte und Geschäftsmodelle entwickelt werden. Darauf 
hat die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen beispielsweise schon vor einigen 
Jahren mit dem Bachelor-Studiengang Service Management im Bereich industri-
eller Dienstleistungen reagiert. In diesem Semester startet sie nun einen neuen 
Master-Studiengang:  Wirtschaftsingenieurwesen – Product Innovation. Hier setzt 
WING auf Ingenieurs-Know-how, Kreativität und Innovationskraft im internationa-
len Kontext. 

Beides ist mehr als ein „Pfeifen im Walde“ – es spiegelt die Überzeugung wider, 
dass die Prognose von Davos nicht mehr als eine Momentaufnahme ist. Welchen 
Zukunftsbeitrag die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der HFU ganz konkret 
leistet, davon können Sie sich einmal mehr in der aktuellen WING 39 ein Bild 
machen. Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre!
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Sternenhimmel über dem Schwarzwald
Das Summenbild setzt sich aus jeweils 100 Aufnahmen zusammen, 
die mit einer Canon D450 mit 10-20mm Objektiv (f/4) aufgenommen 
wurden. Die Belichtungszeit der Einzelaufnahmen beträgt je 30 
Sekunden, die Gesamtbelichtungszeit daher 50 Minuten.
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Leben und lernen in Furtwangen
Furtwangen ist eine Kleinstadt im Hochschwarzwald. Man kennt 
sich! Niemand studiert hier anonym. Fehlende Freizeitangebote 
am Abend kompensieren die Studierenden mit eigenen Partys und 
Veranstaltungen. Und wem das nicht reicht: Der Schwarzwald 
ist ein Eldorado für Mountainbiker, Snowboarder, (Lang-)Läufer, 
Wanderer, Kletterer oder Gleitschirmflieger.
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Praxisnahe Lehre bei WING
 
Planspiele, Fallbeispiele und Labore sind fester Bestandteil der 
praxisnahen Lehre der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen. Das 
Foto zeigt Studierende im Rahmen eines Logistikplanspieles. Auf-
gabe war es, im Team eine Lagerhaltung zu optimieren.
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American Football
Vom Randsport zur Late Night Show

American Football in Oberschwaben – das bedeutet 
in Biberach: viele Zuschauer, Feuerwerk, US Cars und 
Cheerleader. Dank steigender Zuschauerzahlen in den 
Stadien der Deutschen Football Mannschaften und der 
Übertragung von NFL Spielen im Fernsehen ist Ameri-
can Football längst keine unbekannte Sportart mehr. Ein 
Spieler der Biberach Beavers ist Tobias Dubowik, Student 
an der Hochschule Furtwangen, Fakultät Wirtschaftsinge-
nieurwesen.

Das Feuerwerk über dem Biberacher Nachthimmel und 
850 begeisterte Zuschauer beim 3. Charity Bowl, einer 
Wohltätigkeitsveranstaltung, bei der die Beavers in einem 
Freundschaftsspiel zum dritten Mal in Folge 5000 Euro an 
die Biberacher Stiftung Kinder in Not spenden können, 

bildeten einen tollen Abschluss für das Footballjahr 2015 
der Biberach Beavers. Der amerikanische Volkssport Nr.1 
zieht in Oberschwaben immer mehr Leute an. Athletik, 
Spannung und jede Menge Action auf und neben dem 
Rasen sorgen dafür, dass für jeden etwas dabei ist.

Dieser Status des Footballs wurde vor allem durch Leiden-
schaft und viel ehrenamtliches Engagement ermöglicht. 
Bereits 1990 hatten einige junge Biberacher nach einem 
Jahr in den Vereinigten Staaten richtig Lust auf den harten 
Sport mit dem Lederei. 1992 wurde die Abteilung Ame-
rican Football der TG Biberach gegründet. In den letzten 
Jahren erfreuten sich die Biberach Beavers stetig wach-
sender Zuschauerzahlen. 

Doch auch abseits des Feldes wird der Sport immer be-
kannter und attraktiver. So wurden Kontakte genutzt, Wer-
bung gemacht und ein Unterstützerkreis aufgebaut.  Die 
Spieler begeisterten derweil mit Erfolgen: Bezirksligameis-
ter 2012, Landesligameister 2013, 2. Platz in der höchsten 
Baden-Württembergischen Liga, der Oberliga, 2014. 

Inzwischen kommen im Schnitt fast 900 Zuschauerinnen 
und Zuschauer zu den Heimspielen, die mit einer großen 
Show aus Feuerwerk, US-Cars, Burger, Cheerleadern und 
Gewinnspielen ordentlich „American Flair“ versprühen. 
Und was in Biberach schon längst Gang und Gebe ist,  
weitet sich immer mehr auf ganz Deutschland aus. So 
treffen sich inzwischen Studentinnen und Studenten der 
Hochschule Furtwangen jeden Sonntag, um gemeinsam 
auf Pro7Maxx eines der insgesamt 50 Live Spiele der 
Amerikanischen Profiliga NFL (National Football League) 
sowie den Superbowl anzuschauen.

Ansgar Hamann

Facebook: Biberach Beavers (American Football)
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Bei einem Skydive im freien Fall in den Himmel eintauchen 
und nach wenigen Sekunden wie ein Adler in absoluter 
Stille am geöffneten Fallschirm dahingleiten: Jeder, der 
schon einmal Skydiven war, weiß wie grenzenlos die 
Freiheit über und unter den Wolken ist. WING-Student 
Dominik Philipp ist Skydiver. Alles begann im Oktober 
2012. Damals entschloss sich Dominik Philipp zu einem 
Tandemsprung aus 4000 Metern Höhe. Das sind knapp 
50 Sekunden freier Fall. Das Gefühl war unbeschreiblich. 
Nach 200 Sprüngen aus dem Flugzeug entschied er sich 
jedoch für das Basejumping.

Immer wenn es die Zeit und das Studium zulassen, zieht 
es ihn seither am Wochenende in die Schweiz, um dort 
seiner Leidenschaft nachzugehen. Bis heute hat er knapp 
50 Basejumps und 300 Skydives hinter sich. Er genieße 
jeden einzelnen Sprung und habe dabei immer noch enor-
men Respekt, sagt er. Bei neuen Objekten spiele Angst 
eine große Rolle, was für ihn aber nichts Schlimmes sei. 
Sie bewahre ihn vor Fehlern und lasse ihn zum Zeitpunkt 
des Absprungs enorm wach und fokussiert sein. Momen-
tan liegt sein Interesse beim Tracken. Das bedeutet, mit

einem zweiteiligen Anzug, welcher sich mit Luft füllt, so 
weit und so lange wie möglich zu fliegen. In etwa zwei 
Jahren möchte er dann das Wingsuit-Basejumping beherr-
schen. Ein Wingsuit ist ein einteiliger Anzug mit Flügeln 
zwischen Armen und Beinen, der es einem ermöglicht, lan-
ge Flugzeiten je nach Klippenhöhe und Höhenunterschied 
von bis zu drei Minuten zu erreichen.

Die Sportart birgt jedoch Gefahren. Seit August 2014 
starben 42 Personen bei der Ausübung, darunter auch Phi-
lipps Lehrer Dan Vicary. Er wurde nur 32 Jahre alt und war 
Weltmeister im Wingsuite Basejumping. Warum er trotz 
der Gefahren springe? Das Gefühl während des Sprungs 
und danach sei unglaublich und nur schwer zu beschrei-
ben. In dem Moment des Absprungs entscheide er selbst, 
was passiert; eine Sekunde fühle sich für ihn an wie fünf. 
Der Körper beschleunige dann auf bis zu 200 km/h und 
man sähe, wie viel Strecke man über Grund zurücklege. 
Das brächte einem dem Gefühl vom selbstständigen Flie-
gen ohne Hilfsmittel wohl am nächsten. 

Dominik Phillip, Wing Student

Der Traum vom Fliegen
Skydive und Basejump: Leben am Abgrund
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Einfaches Heimtraining 
Fit und belastbar für Studium und Beruf

Neben Studium und Beruf fit zu bleiben, ist aus Zeit-
gründen nicht immer leicht. Deshalb haben wir Übungen 
zusammengestellt, die bei dreimal 20 Wiederholungen die 
Fitness, die Belastbarkeit und damit letztlich auch die Kon-
zentrationsfähigkeit erhöhen. Darüber hinaus sollte man 
in der Woche mindestens noch einmal 30 Minuten laufen. 
Eine Alternative sind Partys, auf denen getanzt wird.

Brust und Schultern: Liegestützen
In der Ausgangsstellung die Arme leicht anwinkeln, 
Handabstand etwa schulterbreit. Der gesamte Körper 
sollte eine gerade Linie bilden. Lassen Sie den Körper 
möglichst weit zum Boden sinken und atmen Sie ein. 
Drücken Sie den Körper hoch bis die Arme fast vollständig 
gestreckt sind, atmen Sie dabei aus.

Trizeps: Dips
Dips werden zwischen zwei Flachbänken oder Stühlen 
durchgeführt. Die Ellbogen bleiben eng am Körper und 
sind nach hinten gerichtet. Lassen Sie den Körper mög-
lichst weit herabsinken. Drücken Sie sich langsam von der 
Bank in die Ausgangsstellung zurück und atmen Sie dabei 
aus. Dips können mit auf den Oberschenkeln aufgelegten 
Gewichten erschwert werden.

Oberschenkel, Po, unterer Rücken: Kniebeugen
Positionieren Sie Ihre Füße in etwa schulterbreit und 
halten Sie Ihre Arme waagerecht nach vorne. Beugen Sie 
die Knie und schieben Sie das Gesäß nach hinten, bis sich 
die Oberschenkel in etwa in der Waagerechten befinden. 
Der Rücken bleibt bei herausgedrückter Brust gerade. 
Atmen Sie währenddessen ein. Strecken Sie die Beine in 
die Ausgangssituation zurück und atmen Sie aus.

Bauchmuskulatur: Hüftheben
Heben Sie das Becken während des Ausatmens möglichst 
weit nach oben. Lassen Sie  das Becken in die Ausgangs-
stellung herabsinken, ohne die Spannung zu verlieren.

Stephan Klimek, WING Student
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Biken für krebskranke Kinder
Schwarzwald Bike Marathon am 10./11. September

Zum 20. Mal treten Biker aus der Furtwanger Region für 
den guten Zweck in die Pedale. Mit ihren Spendengeldern 
sollen für krebskranke Kinder und Jugendliche der Rehabi-
litationsklinik Katharinenhöhe Fitnessgeräte, Kletterwände 
und einiges mehr angeschafft werden.

Am Anfang stand eine Idee. Ein Rennen mit dem Moun-
tainbike durch den Schwarzwald. Hoch, runter und wieder 
hoch – treten bis die Kette reißt und „mal eben“ eine 
Strecke über 120 Kilometer und 3000 Höhenmetern bewäl-
tigen. Die Idee hatten Biker Wilfried Straub aus Furtwan-
gen und Andreas Mutterer, Förster in Bernau. Sie brachten 
den heutigen Schwarzwald Bike Marathon auf den Weg. 
Es folgte die Gründung des Schwarzwald-Bike-Marathon 
e.V. Die Gemeinden Furtwangen, Gütenbach, Schönwald, 
Schonach, Triberg, St. Georgen und Vöhrenbach standen 
von Beginn an voll und ganz hinter der Veranstaltung und 
traten als maßgebliche Mitglieder bei. Außerdem konnten 
zahlreiche Sportvereine aus den Mitgliedsgemeinden für 
das Vorhaben „Schwarzwald Bike Marathon“ begeistert 

werden. Bei der Premiere im Frühsommer 1997 gingen 
schließlich 845 Teilnehmer an den Start. Dank kontinu-
ierlicher Aufbauarbeit entwickelte sich der Schwarzwald 
Bike Marathon im Laufe der Jahre zu einer wahren „Bike 
Marke“. Im Jahr 2015 gingen erstmals mehr als 2.000 
Teilnehmer an den Start. Seit Beginn des Schwarzwald 
Bike Marathons ist „Biken für krebskranke Kinder“ das 
Motto des Radrennens. Deshalb wird jedes Jahr ein Teil 
des Startgeldes an die Rehabilitationsklinik Katharinenhö-
he, die sogenannte Katha für krebs- und herzkranke Kinder 
und Jugendliche, gespendet. Waren es anfangs 2,60 Euro 
pro Teilnehmer, so sind es seit dem Jahr 2011 fünf Euro. 

In den vergangenen neunzehn Jahren konnten so ins-
gesamt 93.685 Euro gesammelt werden. Die Rehabili-
tationsklinik ist aber nicht nur ideologisch ein wichtiger 
Teil des Schwarzwald Bike Marathons. Es führen an der 
Einrichtung auch alle Strecken vorbei, was die Katha 
zu einem idealen Beobachtungspunkt für das gesamte 
Renngeschehen macht. Die Spendengelder gehen stets in 
sportliche Bereiche der familienorientierten Kinderkrebs-
nachsorgeklinik. 

Die Patienten wollen ihrem Alter entsprechend körperlich 
fit sein, sind es aber noch nicht und haben zum Teil blei-
bende Behinderungen. Um Fitness zurückzuerlangen und 
trotz eines  Handicaps Sport treiben zu können, braucht es 
Hilfsmittel. In den letzten Jahren wurden  Fitnessgeräte 
gekauft und E-Bikes zur Verfügung gestellt; zudem wurden 
im Außenbereich ein Gangparcours gebaut sowie in ein 
Ergometer und in eine Kletterwand investiert. 

Christine Kaltenbach

Infos und Anmeldung zum alljährlichen Bike Marathon:
www.schwarzwald-bike-marathon.de
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Short way to USA
American Diner in Donaueschingen

Diner gehören zu den USA wie der Dollar oder Mickey 
Mouse: viel amerikanisches Flair findet sich aber auch im 
double six Diner in Donaueschingen, durch den die Route 
66 in Form der Einrichtung verläuft.
 
Von seinem „Lunch Wagon“ (einem Pferdewagen) aus 
begann Walter Scott im Jahr 1872 in Providence, Rhode 
Island, Sandwiches und Kaffee zu verkaufen – dies war 
die Geburtsstunde des wohl typischsten amerikanischen 
Restaurants. Aus den Lunch Wagons wurden später „Di-
ning Cars“, die an öffentliche Plätze fuhren und dort Essen 
verkauften. Ein Hersteller der Dining Cars prägte schließ-
lich 1924 den Namen „Diner“. 

Ein typischer Vertreter dieser Kategorie befindet sich seit 
2001 in Donaueschingen. Namensgeber für das „double 
six DINER“ ist die Route 66, deren Verlauf auch die Ein-
richtung des Restaurants maßgebend prägt. Da ergab es 
sich quasi von selbst, dass das Donaueschinger Diner für 
viele US-Car Fahrer zum regelmäßigen „Pflichtprogramm“ 
gehört. Höhepunkt ist jedes Jahr Anfang Juli ein Treffen 
von US Cars-Fans.

Das Angebot an Speisen wird von den „Halfpoundern“ 
(226 g Rindfleisch) angeführt. Aber nicht nur Burger-Fans 
werden im Double Six Diner fündig. Die Tex-Mex gepräg-
te Speisekarte spiegelt die Küchenvielfalt der beiden 
namensgebenden Regionen Texas und Mexiko wieder. Sie 
reicht von einer großen Auswahl an Salaten, Sandwiches 
über Flatbreads, Ribs, Wings und Burritos bis hin zum 
original US Ribeye-Steak. 

Das double six DINER ist jeden Tag von 9.00 Uhr morgens 
bis 1.00 Uhr nachts, also vom Frühstück bis zum Mitter-
nachts-Cocktail, geöffnet und bietet durchgehend warme 
Küche. Am Wochenende empfiehlt sich eine Tischreservie-
rung. 

Thomas Fink

Kontakt:
double six DINER, Raiffeisenstraße 17, 78166 Donaue-
schingen, Telefon 0771/8976966, www.doublesixdiner.de, 
Facebook.com/double-six-DINER 
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Kulinarisches Erlebnis
Leckere Gerichte für den sommerlichen Grillabend

Im Frühsommer beginnt immer auch die Grillsaison. Auch 
im Schwarzwald beziehungsweise an der Hochschule 
Furtwangen. Aber längst werden nicht mehr nur Klassiker 
wie Rote Wurst und Schweinehals serviert. Hier einige Re-
zepte aus der WING-Redaktion, die aus einem Grillabend 
ein kulinarisches Erlebnis machen können.

Avocado-Scampi-Limetten Variation

Zutaten:
6 Eßl. Creme fraiche, 4 Tl mittelscharfen Senf, 1 Tl süßen 
Senf, 1/2 TL Sahnemeerrettich, 4 Eßl Raps-Öl, 2 Eßl Essig, 
Salz, Pfeffer, 2 Avocados, 1 Limette, 12 große Scampi, 4 
Frühlingszwiebeln, 8 Cocktailtomaten, 4 Holzspieße

Creme fraiche, mittelscharfer und süßer Senf, Sahne-
meerrettich mischen. Unter kräftigem Rühren Öl und Essig 
einfließen lassen. Mit Salz und Pfeffer würzen. Avocado 
schälen, in der Mitte teilen, den Kern entfernen. Das 
Fruchtfleisch in kleine Stücke schneiden. Vorsichtig unter 
die Creme heben. Auf einen Holzspieß im Wechsel die 
Scampi, Tomaten und die geschnittenen Frühlingszwie-
beln stecken. Die Spieße auf den Grill legen und von 
jeder Seite ca. 3 Minuten grillen. Die Avocado-Creme in 
Cocktailgläser geben, die Spieße darüber legen und mit 
Limettensaft beträufeln.

Gemischter Salat mit Feta Käse

Zutaten:
1 Kopfsalat, 8 Cocktailtomaten, 2 Paprika (rot und gelb), 4 
hart gekochte Eier, 1 Gurke, 40 Gramm Feldsalat, 1 Bund 
Frühlingszwiebeln, 8  Pilze , Feta-Käse, 1 Bund Radies-
chen, 6 Eßl Öl, 1 Eßl Essig, Saft von 1/2 Zitrone, 1 Eßl 
mittelscharfer Senf, 1 Eßl Honig, Salz, Pfeffer, 1 Knob-
lauchzehe, Petersilie, Thymian, Basilikum

Salat waschen und in mittelgroße Stücke zerteilen.Toma-
ten halbieren, Paprika in Streifen schneiden, Eier vierteln, 
Gurke schälen und schneiden, Frühlingszwiebeln in Stücke 
schneiden. Pilze mit Papiertuch vorsichtig putzen, Radies-
chen, Pilze in Streifen, Feta-Käse in Würfel schneiden, 
im Anschluss alles in eine große Schüssel geben. Für das 
Dressing Öl, Essig, Zitronensaft, Senf und Honig mischen. 
Danach den Knoblauch durch eine Knoblauchpresse 
drücken. Unter den Salat mischen und mit den Kräutern 
garnieren.

Hamburger

Zutaten:
500 Gr. Rinderhackfleisch, 2 Eßl Semmelbrösel, Salz, 
Pfeffer, Paprikapulver, 4 Hamburger-Brötchen, 8 Scheiben 
Frühstückspeck, 2 großeTomaten, 2 Zwiebeln , 8 Scheiben 
Sandwichkäse, Tomatenketchup, 8 Salatblätter

Hackfleisch, Semmelbrösel, Salz, Pfeffer und Paprikapul-
ver mischen. In 4 gleich große Portionen teilen und flach 
drücken. Die Speckstreifen auf dem Grill von beiden Seiten 
gut anbraten. Die Hackfleischscheiben auf jeder Seite 
circa 2 Minuten anbraten. Danach Brötchen längs teilen 
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und beide Innenseiten auf dem Grill erwärmen. Zwiebeln 
und Tomaten in dünne Scheiben schneiden. Auf die untere 
Seite des Brötchens zuerst ein Salatblatt, dann eine 
Fleischscheibe, 2 Scheiben Tomaten, Zwiebelringe und 2 
Speckstreifen legen. Den Belag mit Ketchup bestreichen, 2 
Scheiben Käse und 1 Salatblatt darauf legen. Zum Schluss 
die obere Seite des Brötchen drauflegen.

Rindersteak mit Tagliatelle und Rosenkohl

Zutaten:
500 Gr. Tagliatelle, 2 Tl Salz, 500 Gr. Rosenkohl, 2 mit-
teldicke Scheiben durchwachsener Speck, 1 Zwiebel, 8 
Cocktailtomaten, 4 Rindersteaks  je 200 Gr., Steakgewürz, 
Salz, Pfeffer, 4 St. Knoblauchbutter
 
Rosenkohl waschen, putzen und in wenig Salzwasser 
bissfest kochen. Speck und Zwiebeln klein würfeln und 
anrösten, den fertigen Rosenkohl behutsam unterheben, 
warmstellen. Kochtopf mit etwa 2 Liter Wasser und 2 TL 
Salz erhitzen und die Nudeln al dente kochen. Im An-
schluss abgießen und warmhalten. Steaks und Tomaten 

auf den Grill legen und auf jeder Seite etwa 2 Minuten 
grillen und zum Schluss würzen. Vor dem Servieren ein 
Stück Knoblauchbutter auf die Steaks legen.

Mousse au chocolat

Zutaten:
150 Gr. Zartbitter Kuvertüre, 4 Eiweiß (von ganz frischen 
Eiern), 1 TL Puderzucker, Vanille-Erdbeereis, Schokoras-
peln, frische Minzblätter

Schokolade im Wasserbad erwärmen. Eiweiß und Pu-
derzucker in einer Schüssel steif schlagen. Die flüssige 
Schokolade ganz vorsichtig mit dem Schneebesen unter 
die Eiweißmasse heben. Die Mousse au chocolat mit 
einem Esslöffel aus der Schüssel nehmen und neben das 
Vanille-Erdbeereis legen. Mit Schokoraspeln und Minzblät-
tern garnieren.

Tobias Dubowik, WING Student
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Leckereien für zwischendurch
Einfache Rezepte nicht nur für Studierende

Diese kleine Rezepte-Sammlung beinhaltet Klassiker wie 
Amerikanische Waffeln,  ausgefallene Backrezepte und 
traditionelle Studenten-Essen wie „Schniposa“. Anregun-
gen zum Kochen und Backen – nicht nur für Studierende.

Käsekuchen mit Boden

Zutaten für den Mürbeteig: 300 Gramm Mehl, 175 Gramm 
Margarine, 100 Gramm Puderzucker, 2 Eigelb, 1 Beutel 
Citroback, 1000 Gramm Quark, 200 Gramm Zucker, 1 Päck-
chen Vanillezucker, 1 Zitrone, ¼ Liter Sahne (keine saure 
Sahne), 5-6 Eier, 60 Gramm Mehl

Aus den Teigzutaten einen Mürbeteig kneten. Den Teig 
kühl stellen.
Eiweiß mit 100 Gramm Puderzucker steif schlagen. Quark, 
100 Gramm Zucker, Vanillezucker, Zitrone, Eigelb und Mehl 
verrühren. Eischneemasse unter die Quarkmasse heben. 
Die Sahne cremig schlagen und unterrühren. Danach in 
eine höhere Backform geben und bei 200 Grad ca. 60 
Minuten backen.
Nach dem Backen muss der Kuchen mindestens 10 Minu-
ten in der Backform abkühlen, bevor diese entfernt wird. 
Nach Belieben kann der Kuchen mit Puderzucker bestreut 
werden. 

Pustabällchen mit Rösti und Soße

Zutaten:
500 Gramm gemischtes Hackfleisch, 1 Teelöffel Senf, 1 
Teelöffel Tomatenmark, 1 Ei, Salz, Pfeffer, 1 Zwiebel, 2 bis 
3 Esslöffel Paniermehl

Als Erstes wird das Hackfleisch mit Senf, Tomatenmark, 
Ei, Salz, Pfeffer, klein geschnittenen Zwiebeln und dem 
Paniermehl zu einem Teig vermengt. Daraus werden 
Golfball-große Bällchen geformt und in einer Pfanne mit Öl 
angebraten. Dabei öfters die Pfanne hin und her bewe-
gen, damit die Bällchen rollen, und somit von allen Seiten 
angebraten werden. Geriebene Kartoffeln in einer Pfanne 
mit Öl anbraten.

Soße: Zwiebel-, Paprika- und Tomatenstücke leicht 
anrösten. Etwas Brühe hinzugeben und aufkochen, nach 
Belieben würzen und abschmecken.

Eierlikörtorte

Zutaten:
5 Eier, 125 Gramm Puderzucker, 200 Gramm Haselnüsse 
gemahlen, 4 Esslöffel Eierlikör, 3 Becher Sahne



LIFE

WING 21

Zunächst werden die Eier getrennt. Dann werden die 5 
Eigelbe mit 125 Gramm Puderzucker verrührt und die Ha-
selnüsse hinzugegeben. Anschließend werden 4 Esslöffel 
Eierlikör mit eingerührt. Das Eiweiß wird mit einer Prise 
Salz steif geschlagen. Abschließend wird die Masse als 
Boden in eine Springform gegeben und bei 200 Grad für 30 
Minuten in einem Backofen gebacken. Nach dem Abküh-
len wird der Teig mit geschlagener Sahne rundum wie  
auch oben drauf bedeckt. Auf den Rand werden kleine 
Sahnehäubchen gesetzt. Zum Schluss wird der Kuchen mit 
Eierlikör verziert.

Schniposa (Schnitzel mit Pommes und Salat)

Zutaten:
4 Schnitzel vom Schwein oder Kalb, 20 Gramm Mehl, 1 Ei, 
50 Gramm Paniermehl, 2 Esslöffel Öl

Zu Beginn wird je ein kleiner Teller mit Mehl, vorgeschla-
genem Ei und Paniermehl bereitgestellt. Die Schnitzel 
werden mit Salz und Pfeffer bestreut. Danach werden die 
Schnitzel auf dem Mehl-Teller, dann im Ei-Bad und ab-
schließend im Paniermehl gewendet. In einer Pfanne wird 
das Öl erhitzt und die Schnitzel werden von beiden Seiten 
jeweils ca. 4 Minuten gebraten.

Beilage Pommes:
Rohe Kartoffeln in Stifte schneiden und in einem Öl-Bad 
gold-gelb braten.

Beilage Salat:
Kopfsalat waschen und in Stücke zerlegen. Nach Belieben 
mit einem Dressing abschmecken.

Zupfbrot

Zutaten:
700 Gramm Mehl, 1 Würfel Hefe, 1 Teelöffel Salz, 2 Ess-
löffel Öl, Knoblauchbutter, 300 ml warmes Wasser

Zu Beginn wird das Mehl in eine Schüssel gegeben. In 
die Mitte wird eine Mulde gedrückt, in welcher die Hefe 
mit warmen Wasser aufgelöst wird. Alles zusammen 
wird mit ein wenig Salz durchgeknetet. Nachdem Öl dazu 
gegeben wurde, wird weiter geknetet. Danach den Teig 
30 Minuten ruhen lassen. Jetzt wird der Teig ausgerollt, 
mit Knoblauchbutter bestrichen und in rechteckige Stücke 
geschnitten. Das Zupfbrot soll die Form einer Rose haben, 
dafür werden die ersten drei rechteckigen Teigstücke 
zusammengerollt.  Die restlichen Stücke werden in einer 
Spring-Backform um die drei Stücke herum angesetzt. 
Zuletzt wird das Zupfbrot bei 170 Grad im Backofen für 30 
Minuten gebacken.

Dazu empfiehlt sich ein einfacher Aufstrich:
Einfach 250 Gramm Butter, 3 bis 4 Knoblauchzehen, ver-
schiedene Kräuter, Pfeffer und Salz verrühren.

Martin Baur, WING Student
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Das Exekutivorgan
AStA – der Studierendenausschuss der HFU 

Der Allgemeine Studierendenaussschuss der Hochschule 
Furtwangen – so der offizielle Titel, abgekürzt „AStA“ – ist 
das Exekutivorgan der Verfassten Studierendenschaft (im 
Gegensatz zum Studierendenrat – dem Legislativorgan) 
und besteht aus Studierenden der Hochschule Furtwan-
gen, die sich sozial engagieren wollen.

Der AStA ist zudem das Sprachrohr der Studierenden und 
setzt sich für sie ein, nimmt also sowohl Einfluss auf die 
hochschulpolitischen wie auch auf die wirtschaftlichen 
und kulturellen Entscheidungen der Hochschulführung. 

Die Aufgaben, die der AStA dabei wahrnimmt, sind sehr 
vielfältig. Neben der oben genannten Einflussnahme, der 
Gleichstellung und dem Abbau von Benachteiligungen 

innerhalb der Studierendenschaft und der Förderung von 
politischer Bildung und des staatsbürgerlichen Verant-
wortungsbewusstseins, gilt es auch, die Studierenden im 
Bereich Sport und Freizeit zu unterstützen. Das ermöglicht 
der AStA u.a. durch die Organisation und Betreuung von 
Referaten und die Unterstützung von Veranstaltungen der 
Fakultäten. Außerdem nimmt der AStA an Sitzungen teil, 
in denen es um die Belange der Studierenden geht. 

Der AStA selbst organisiert Veranstaltungen in Zusam-
menarbeit mit der Hochschule – so zum Beispiel zu Anfang 
jedes Semesters eine Erstie-Party und in fast jedem 
Wintersemester den Hochschulball. Die Studierenden des 
AStA investieren für die Planung und Ausführung einen 
erheblichen Teil ihrer Freizeit– ehrenamtlich und völlig 
unentgeltlich.

Aber auch kleinere Veranstaltungen wie die „Send-
a-Claus“-Aktion, das Verfassen eines Artikels für die 
Fakultätszeitschrift WING oder die Studierendenrats- und 
Fachschaftswahlen, benötigen Zeit und Energie, welche 
im Anschluss in der einen oder anderen Vorlesung fehlen 
kann. Trotzdem finden sich immer wieder Studierende, die 
etwas bewirken und sich in die Gemeinschaft einbringen 
wollen. Dazu gehören die Zusammenarbeit in einem inter-
disziplinären Team, die Übernahme von Verantwortung, 
soziales Handeln innerhalb einer multikulturellen Gesell-
schaft und Konfliktlösungen. So lernen AStA Mitglieder 
Menschen und Abläufe hinter den Kulissen kennen – Er-
fahrungen und Freunde eingeschlossen, die für das ganze 
Leben bleiben. 

Um im AStA mitwirken zu können, braucht es keine Exper-
tise – es reicht der Wille, sich einbringen zu wollen. Alles 
andere kommt mit der Zeit von selbst!

Philipp Fleig, AStA Hochschule Furtwangen
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Bei Kendrion führen viele Wege zum Erfolg
Als innovatives, international aktives Unternehmen sind motivierte und qualifizierte Mitarbeiter die 
Basis unseres Erfolges. Durch die enge Zusammenarbeit mit Hochschulen bieten wir vor allem 
jungen Menschen vielseitige und interessante Aufgaben mit Zukunftsperspektive. Sie sind engagiert, 
haben Teamgeist und Lust auf eine Herausforderung?

Kendrion bietet vielfältige Karrierechancen:
Abschlussarbeiten, Praxissemester und Werkstudententätigkeit

Interessiert?
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbungsunterlagen.

Kendrion (Villingen) GmbH
Wilhelm-Binder-Straße 4-6
78048 Villingen-Schwenningen
career.villingen@kendrion.com
www.kendrion.com

Sie finden uns auch in
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 ■ 23714 Malente
 ■ 72514 Inzigkofen-Engelswies
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•   Vorpraktika

•   Praxissemester

•   Studienbegleitendes Trainee-Programm

•   Bachelor-/Master-Thesis

Weitere Informationen erhalten Sie von Frau Kathrin Riesterer, 
Tel. 07661 90901-8074 oder auf unserer Website.

Perspektiven im
Service Management

www.testotis.de/ausbildung
Testo industrial services GmbH   ·  Gewerbestraße 3  ·  79199 Kirchzarten
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Weltneuheit Alpenexpress
Virtuelle 3D-Achterbahnfahrt im Europa-Park

An nur einem Tag quer durch Europa – begleitet von 
Piraten in Holland, einem Geisterschloss in Italien, über 
die Raumstation MIR in Russland vorbei an gigantischen 
Shows bis hin zur VR-Ride Weltneuheit Alpenexpress in 
Österreich und einer Traktorfahrt im neuen Themenbereich 
Irland. All dies und noch viel mehr können Besucherinnen 
und Besucher im nur 70 Kilometer von Furtwangen ent-
fernten Europa-Park erleben.

Mit einer Weltneuheit wartet der Europa-Park seit Sep-
tember 2015 auf. Die Achterbahn „Alpenexpress VR-Ride“ 
nimmt ihre Fahrgäste mithilfe einer Virtual Reality-Brille 
auf ein noch nie dagewesenes Abenteuer mit. Vor den 
eigenen Augen spielen sich phantastische Welten ab, 
während gleichzeitig die reale Achterbahnfahrt – also 
Fahrtwind, Fliehkräfte und Kurven – spürbar bleiben. Ein 
„Virtual Reality“ (VR)-Headset – auch VR-Brille genannt 
– ermöglicht das besondere Erlebnis. Während der Fahrt 
sehen die Nutzer eine animierte, virtuelle 3D-Welt, die 
perfekt auf die Bahn abgestimmt ist. 

Das VR-Ride-Abenteuer ist angelehnt an den ersten 
4D-Film von MackMedia „Das Geheimnis von Schloss 
Balthasar“, das im 4D Kino im Themenbereich Frank-
reich zu sehen ist. Die Gäste tauchen in die Welt von Ed 
Euromaus und seinen Freunden ein und erleben eine wilde 
Fahrt in einer Bergwerks-Lore und anschließend einen 
Flug auf einem Drachen zurück in die Welt des Europa-
Park. Täglich können bis zu 2.000 Besucher das VR-Ride 
Angebot nutzen. Dank einer präzisen Synchronisierung der 
VR-Headsets mit der realen Achterbahnfahrt wird das völ-
lig neue Fahrgefühl ermöglicht. Durch Sensoren orientiert 
sich der Film dabei an der Geschwindigkeit und Position 
der Achterbahn, wodurch die realen Bewegungen in der 
virtuellen Welt umgesetzt werden können.

Die VR-Coaster Technologie ist aus einer Zusammenarbeit 
der Unternehmen VR Coaster, Mack Rides sowie Mack-
Media entstanden, die für die inhaltliche und operative 
Gestaltung im Europa-Park verantwortlich ist. „Die VR 
Brillen schaffen ein virtuelles Erlebnis, das fast nicht mehr 
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gesteigert werden kann. Wir haben erstmals die Mög-
lichkeit, eine Attraktion in eine beliebige Themenwelt zu 
setzen und die Intensität für den Besucher stufenlos zu 
skalieren“, erklärt Steffen Kottkamp, Direktor MackCreati-
ve im Europa-Park: „Die Zukunft der Achterbahn wird auch 
fortan aus der Kombination von echten physischen Kräften 
und einer passenden Thematisierung bestehen. Mit VR 
kann eine Themenwelt deutlich aufwändiger und interakti-
ver gestaltet werden.“ 

Auch in der Saison 2016 erwarten die Besucher wieder 
viele Überraschungen und Neuheiten. So wird zwischen 
dem Französischen und Englischen Themenbereich auf 
der ehemaligen Fläche der „Welt der Kinder“ mit der 
grünen Insel ein neuer Themenbereich gestaltet. Inmitten 
der Hügel Irlands entsteht ein idyllisches Fischerörtchen, 
welches die Besucher zum Verweilen einlädt. Ob auf der 
Kinderschiffsschaukel oder bei einer Traktorfahrt, in der 
märchenhaften Oase kann die ganze Familie zahlreiche 
neue Attraktionen erforschen. Eine große überdachte 
Spielewelt garantiert zudem zu jeder Jahreszeit einmalige 
Abenteuer. 

Bei landestypischen Gerichten können die Gäste Irland 
von der genussvollen Seite entdecken. Nach dem ersten 
Casual Game „Das geheimnisvolle Labyrinth von Schloss 
Balthasar“, das im vergangenen Jahr zum 40. Geburtstag 
des Europa-Park erschienen ist, legt MackMedia im Früh-
jahr 2016 in Sachen Games nach. Dabei wird es hoch hin-
ausgehen – das Jump and Run Abenteuer „Cannon Flight“ 
verspricht rasanten Spielespaß mit Ed Euromaus und 
seinen Freunden in der Rolle von wagemutigen Stuntmans. 
„Cannon Flight“ wird für PC und Mac sowie Smartphones 
mit iOS, Android oder WindowsPhone erhältlich sein. 

Femke de Kort, Presseabteilung Europa-Park

Informationen: www.europapark.de 
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Viel zu bieten
Sport- und Freizeitmöglichkeiten in der Natur

In Furtwangen wird so einiges geboten, um seine Freizeit 
ausgiebig zu gestalten. Das Angebot reicht vom Bregtal-
bad über den Donau-Ursprung und Film-Schauplätze bis 
hin zu dem auf 1150 Metern gelegenem Aussichtsturm auf 
dem Brend. Und das Beste: alles befindet sich in unmittel-
barer Nähe.

Ein vielseitiges Sport-, Freizeit- und Kulturangebot machen 
die Hochschulstadt und Heimat des Deutschen Uhrenmu-
seum lebens- und liebenswert. Skihasen kommen beim 
Bregtallift oder auf dem 50 km gespurten Loipennetz rund 
um das Langlaufzentrum Martinskapelle auf ihre Kosten. 
Im Sommer lädt das Bregtalbad zur Abkühlung ein. Auf 
dem hervorragend ausgeschilderten Wanderwegenetz 
rund um Furtwangen lässt sich die herrliche Landschaft 
genießen – ob zu Fuß, mit dem Mountainbike oder mit 
Nordic Walking-Stöcken. 

Naturliebhaber können den Blick vom Aussichtsturm Brend 
genießen. Dieser liegt auf knapp 1150 m und garantiert 
bei gutem Wetter einen Rundumblick auf Hochfirst, Feld-
berg, Belchen, Schauinsland, Kandel und die Rheinebene. 
Sehenswert sind auch die Günterfelsen, eine eindrucks-
volle Formation aus großen, bemoosten Felsen mitten im 
Wald sowie der Donau-Ursprung mit der Bregquelle nahe 
der Martinskapelle. 

Furtwangen verfügt zudem über zahlreiche Sehenswür-
digkeiten. So lohnen sich Abstecher zu der aus Heinz-
Rühmann-Filmen bekannten Hexenlochmühle, ins Deut-
sche Uhrenmuseum, ins Museum Gasthaus Arche und zur 
Schaubrennerei Rotenbauernhof. Mit dem Gucklochkino, 
der Kulturfabrik, dem Rössle Keller sowie dem Angebot 
der Volkshochschule bietet Furtwangen zudem ein ab-
wechslungsreiches Kulturprogramm.

Eine Stadtführung zeigt die Geschichte und Geheimnisse 
der Stadt Furtwangen. Zahlreiche Veranstaltungen in Furt-
wangen und in den Ortsteilen runden das Freizeitangebot 
ab. Und wer möchte, kann sich einem der hundertzwan-
zig Vereine in den Bereichen Soziales, Kultur und Sport 
anschließen. 

Christine Kaltenbach

Informationen: www.furtwangen.de
Webcam: http://brendturm.panomax.com
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Schiff ahoi
WING Student arbeitet als DJ auf der AIDA

Viele Studierende jobben neben dem Studium. Das gilt 
auch für Manuel Kienzler, kurz: Mika,  WING-Student an 
der Hochschule Furtwangen. Aber anders als seine Kom-
militonen arbeitet er nicht in einem typischen Studenten-
job wie zum Beispiel Regaleinräumer, Kassierer oder Kell-
ner, sondern als DJ. Durch eine Stellenausschreibung der 
Agentur „EventKönige“ wurde Mika auf diese Möglichkeit 
aufmerksam. Der Arbeitsplatz ist dabei außergewöhnlich: 
ein AIDA-Kreuzfahrtschiff. Für den musikbegeisterten 
Studenten klang das auf Anhieb so spannend und interes-
sant, dass er die Bewerbungsunterlagen sofort abschickte. 
Musik machen und dabei die Welt sehen, das ist eine 
einmalige Chance, dachte er. 

Nach einigen Tagen erhielt Mika dann tatsächlich auch 
eine Einladung, ein Casting der AIDA in Hamburg zu 
besuchen. Da war die Aufregung groß, denn ein Bewer-
bungsgespräch ist eine Sache, ein Casting wie man es 
heute aus diversen Fernsehsendungen kennt, eine ganz 
andere. Mika musste dort zeigen, dass er alles mitbringt, 
um auf der AIDA für Stimmung zu sorgen: Musik, Anima-
tion und Moderation. „Das war sehr aufregend! Man gibt 
sein Bestes und hofft, dass es die Jury überzeugen kann“, 
so der WING-Student. 

Aber er war erfolgreich: Direkt nach dem Casting erhielt er 
ein Angebot für seinen ersten Einsatz auf einer mehrwö-
chigen Karibiktour. Es war allerdings kein klassischer Ein-
satz als DJ, sondern Mika war Teil eines neuen Konzepts: 
Ein Duo aus Sängerin und DJ sollte gemeinsam für die 
Gestaltung des Abendprogramms sorgen. 

Dann war es endlich soweit: es ging zwei Monate durch 
die Karibik.

Zum Job gehörten neben dem Mixen von Musikstücken 
die Auswahl passender Background-Musik für verschiede-

ne Aktionen morgens auf dem Sonnendeck und die Selek-
tion der passenden Titel, um die mittägliche Poolparty in 
Gang zu bringen. Abends ging es in der AIDA-Bar weiter: 
Sängerin „Cärolein“ sang verschiedene Titel, während 
Mika die Backgroundmusik einspielte und die Gäste zum 
Tanzen animierte. 

Das Anforderungsprofil an einen AIDA-DJ ist deutlich 
umfangreicher und anspruchsvoller als an einen DJ, der 
irgendwo in einer Diskothek auflegt. „Es war der anstren-
gendste und zugleich schönste Job, den ich je hatte“, so 
Mika. Die spannenden Eindrücke, die unterschiedlichen 
Menschen und Orte, der Zusammenhalt in der Crew, das 
direkte Feedback der Gäste, das alles sind Erfahrungen, 
auf die er um keinen Preis der Welt verzichten würde. 
Mika liebäugelt deshalb schon mit der nächsten großen 
Fahrt im Sommer. Na dann: Schiff ahoi!

Manuel Kienzler, WING Student
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Guter Service ist wichtig
Furtwangener Autowerkstätten im Vergleich

Ganz gleich, ob Sie Ihr Auto regelmäßig warten lassen oder nur funktionstüchtig halten – Preis und Service sind ent-
scheidend! Um beides zu untersuchen, haben wir in Furtwangen einen Werkstattvergleich durchgeführt. Dazu besuchten 
wir unangemeldet und „verdeckt“ Autowerkstätten und befragten Mitarbeiter. Erschreckend war dabei, wie intranspa-
rent die Leistungen der Unternehmen sind und wie verschlossen manche auf eine Befragung reagieren. So waren nur 
wenige der neun Autohäuser überhaupt bereit, ihre Karten offen zu legen. Die Qualitäts- und Kostenführer reagierten 
anders. Hier die interessantesten Ergebnisse.

Das Autohaus Siedle ist der 
klare Sieger der Untersu-
chung. Neben erstklassigem 
Service gibt es Rabattpro-
gramme für ältere Fahrzeu-
ge sowie Wartung marken-
fremder Fahrzeuge.

Die Mercedes Niederlas-
sung  Faude belegt Platz 2 
mit der für Mercedes -Benz 
gewohnten Qualität. Wer 
Wert auf Sauberkeit und 
Zuverlässigkeit legt, ist hier 
richtig, aber vorzugsweise 
für Markenkunden.

Den 3. Platz belegt das 
Autohaus Sucker. Ein 
unfreundlicher Empfang 
geht einher mit langen 
Wartezeiten und schlechten 
Angeboten. Beides wird 
nur bedingt durch günstige 
Preise kompensiert.
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Tipps zum Autokauf
Vor und Nachteile von Finanzierungsmodellen

Eine wichtige Anschaffung stellt Studierende oft vor eine 
große finanzielle Hürde. Das gilt ganz besonders für den 
Autokauf. Solange man nicht mit einer besseren „Obst-
schüssel“ fahren möchte, benötigt der versierte Autofah-
rer eine solide finanzielle Basis. Doch was ist die beste 
Lösung: Leasing oder Finanzierung? Wo liegt der Unter-
schied? Hier die Vorteile und Nachteile in Kürze.

Zunächst muss man sich seiner eigenen finanziellen Situa-
tion bewusst sein, bevor man sich in das Thema Autokauf 
stürzt. Es ist nicht verkehrt, sich im privaten Umfeld von 
Freunden und Verwandten beraten zu lassen, im geschäft-
lichen Umfeld ist – ganz klassisch – eine Kosten-Nutzen-
analyse angebracht. Hat man schlussendlich das geeig-
nete Modell gefunden, gelten die nächsten Überlegungen 
der Finanzierung. 

Doch gleich vorweg, wer als Privatnutzer eines Pkw bar 
bezahlt, ist meistens am günstigsten unterwegs. So erhält 
man nach vollständiger Bezahlung die sogenannte "unein-
geschränkte Verfügungsgewalt" über das Fahrzeug, und 
man muss sich nicht mit Kredithäusern oder Leasingge-
sellschaften herumschlagen, die oft schon eine Reise ins 
Ausland streng reglementieren. Allerdings ist zu berück-
sichtigen, dass eine Auflösung eines Sparkontos oft mit ei-
nem Zinsverlust einhergeht und damit die Preisvorteile, die 
aus einem Barkauf resultieren, zunichte machen können. 
Außerdem ist das Geld dann weg und fehlt womöglich für 
eine andere wichtige Anschaffung. 

Ein Barkauf ist also nicht risikofrei, und so kann sich die 
Überlegung zu leasen oder zu finanzieren durchaus lohnen. 
Wie beim Barkauf steht auch beim Finanzieren der Eigen-
tumserwerb im Vordergrund. Man möchte ein Auto ja nicht 
nur besitzen wie eine Mietwohnung. Bei der Finanzierung 
stellt das Geldhaus dem Autokäufer ein Darlehen aus. Das 
kann die Hausbank oder auch die Fahrzeugherstellerbank 

sein. Der Autokäufer verpflichtet sich im Gegenzug zur 
Gebrauchsüberlassung des Autos und dazu, den geschul-
deten Betrag sowie einen Zins zurückzuzahlen. 

Bankfinanzierung
Aber auch hier gibt es Unterschiede und es lohnt sich zu 
vergleichen. Wird die Anschaffung über die Hausbank 
finanziert, so kann man beim Verkäufer als Barzahler 
auftreten und einen günstigeren Preis aushandeln. Zudem 
lassen sich Vereinbarungen zur Sondertilgung treffen, und 
man kommt früher aus einem Darlehen wieder heraus. Die 
Finanzierung über die Herstellerbank wirkt dem entgegen 
durch attraktive Angebote. So wird das Finanzierungsmo-
dell auch ganz im klassischen Sinne des Marketing-Mixes 
als ein Instrument zur Verkaufsförderung eingesetzt. 
Hersteller verhelfen mit sogenannten "0%-Finanzierungen" 
neuen Modellen oder Ladenhütern zu einem besseren 
Absatz. 

Wenn das Wunschmodell von der Verkaufsförderung 
profitiert, lohnt es sich in der Regel zuzuschlagen. Egal 
ob Hausbank oder Herstellerbank, beide haben viele 
Varianten des Darlehens – oft auf Basis einer Anzahlung. 
Zunächst gibt es die klassische Ratenfinanzierung, bei der 
man über eine gewisse Laufzeit gleichbleibende Monats-
raten bezahlt. Diese Art birgt wenig Überraschungen und 
ist am sichersten. 

Ballon-Finanzierung
Daneben findet die Ballonfinanzierung oft ihre Anwen-
dung. Allerdings wird die Kreditschuld zum Ende hin immer 
größer; daher die Analogie zu einem Ballon, der wie der 
Kredit "aufgeblasen" wird. Die niedrigen Raten sind oft 
verlockend, aber gehen mit einer über lange Zeit verzins-
ten hohen Schlussrate einher. Diese Art der Finanzierung 
ist nur beim Erwarten einer größeren Geldsumme zu emp-
fehlen. Neben der Ballonfinanzierung gibt es noch eine 
weitere Art der Finanzierung, die Drei-Wege Finanzierung. 
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Sie gilt als flexibelste Finanzierungsform und zielt auf un-
entschlossene Kunden. Ähnlich der Ballonfinanzierung gibt 
es auch bei der Drei-Wege Finanzierung zunächst niedrige 
Monatsraten. Sie endet mit einer Schlussrate, die dem 
Fahrzeugwert zum Laufzeitende entspricht. Bei Fälligkeit 
kann dann der Kunde wählen, ob der Restbetrag voll be-
glichen oder in eine Anschlussfinanzierung umgewandelt 
wird. Als dritte Option, je nach Absprache mit dem Auto-
haus, kann der Kunde das Fahrzeug auch zurückgeben. Das 
geht aber oft mit Streitigkeiten einher, ähnlich wie bei der 
Leasingrückgabe.

Leasingverträge
Für Geschäftskunden bietet es sich an zu leasen. Da-
bei lassen sich mittlerweile ganze Betreiberverträge 
schließen, in die Wartung und Verschleiß mit einfließen. 
Allerdings profitieren nur Geschäftskunden von den steuer-
lichen Vorteilen. Die Leasingaufwendungen stellen Kosten 
dar, die den Erlös schmälern, und so von der Steuerschuld 
"abgesetzt" werden können. Da das nicht auf den Privat-
nutzer anwendbar ist, zielt dieses Modell auf meist junge 
Leute, denen egal ist, "wem" ihr Auto gehört, solange sie 
ein aktuelles Modell fahren können. Frei nach dem Motto, 
man kann alles leasen, auch mit V8 Motor und Vollaus-
stattung. 

Gelockt werden Kunden mit sehr niedrigen Raten, keiner 
Anzahlung und der vermeintlich stressfreien Rückgabe des 
Wagens. Doch genau bei der Rückgabe gibt es die meisten 
Streitfälle im Leasinggeschäft. In gewissen Vertragsmo-
dellen kann der Kunde sogar verpflichtet werden, den 
Wagen am Laufzeitende zu kaufen, sollte der Restwert 

des Wagens  den kalkulierten Wert unterschreiten. Ein 
weiteres Problem des Leasings für Privatkunden ist, dass 
es einen Laufzeitvertrag beinhaltet. Verliert der Kunde den 
Führerschein oder wird arbeitslos, so muss er nach wie vor 
die Leasingraten bis zum Schluss bezahlen. Die Leasingge-
sellschaft hat einen rechtlichen Anspruch auf das Entgelt 
für die gesamte Laufzeit. 

Restwertrisiko
Das Wichtigste am Leasing ist jedoch, dass man das Fahr-
zeug nicht kauft, sondern lediglich mietet. Eine vorzeitige 
Auflösung eines Leasingvertrags kann also mitunter sehr 
teuer werden. Zudem ist Leasing, mit Ausnahmen von 
gewissen Sonderangeboten, auch nicht günstiger als eine 
Finanzierung. Und die oft schwer abschätzbare Gesamt-
belastung stellt sich erst bei Vertragsauslauf heraus. Für 
das Restwertrisiko haftet der Kunde, egal aus welchem 
Grund das Fahrzeug weniger wert ist; so kann schon eine 
abweichende Kilometerleistung teuer werden. Laut dem 
ADAC werden für Mittelklassewagen die Mehrkilometer 
mit 10 bis 15 Cent pro Kilometer berechnet. 

Egal, wie man sich entscheidet, ob für Barkauf, Finan-
zierung oder Leasing, man muss die Gesamtkosten 
berücksichtigen. Neben der Anschaffung kostet ein Auto 
ja auch noch Treibstoff, Steuern, Versicherung, Wartung 
und Reparaturen. Wer nur auf die Raten achtet,  kann 
sich schnell verrechnen.  Daher lohnt die Rücksprache mit 
engen Vertrauten oder Experten. Investitionen sollten stets 
gut kalkuliert sein.

Tim Roos, WING Student
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Aus anderen Sonnensystemen
Nachweis eines Exoplaneten durch DM-Studierende

Die Suche nach Planeten außerhalb unseres Sonnensys-
tems hat in den vergangenen Jahren zur Entdeckung von 
rund 3000 extrasolaren Planeten geführt. Die Beobachtung 
von Exoplaneten ist jedoch nicht nur den großen Sternwar-
ten vorbehalten. Schon mit Amateurteleskopen kann die 
Existenz einiger dieser Exoplaneten nachgewiesen wer-
den. An der Hochschule Furtwangen gelang Studierenden 
der Nachweis eines Exoplaneten mit Amateurmitteln.

Transitmethode
Bedingt durch ihre geringe Größe und ihre Nähe zu hell 
leuchtenden Sternen, lassen sich Exoplaneten nicht direkt 
fotografieren. Bei den meisten Exoplaneten ist daher nur 
ein indirekter Nachweis ihrer Existenz möglich – hierfür 
eignen sich entweder die Transit-Methode, die Messung 
der Radialgeschwindigkeit oder der Nachweis durch Gravi-
tationslinsenwirkung. 

Für den Nachweis von Exoplaneten durch Amateure bietet 
sich die  Transitmethode an: Zieht ein Exoplanet aus Sicht 
der Erde vor seinem Mutterstern vorbei, so ist eine Bede-
ckung zu beobachten, die dazu führt, dass die Helligkeit 
des Sterns scheinbar abnimmt. Für den Nachweis von Exo-
planeten durch Amateure kann ein solcher Transit genutzt 
werden: Wird bereits vor der Bedeckung des Sterns durch 
seinen Exoplaneten damit begonnen, die Helligkeit des 
Sterns kontinuierlich mit einer an das Teleskop adaptierten 
Kamera aufzuzeichnen, so zeigt sich bei der Datenauswer-
tung später in der entstehenden Kurve der Sternhelligkeit 
eine Verringerung durch den Transit des Exoplaneten vor 
dem Stern. Am Ende des Transits nimmt die Helligkeit 
dann wieder zu, auch diese Zunahme zeigt sich in den 
Messdaten der Sternhelligkeit.

Quatar-1b 
An der Hochschule Furtwangen fanden sich im Winter-
semester 2015/16 einige interessierte Studierende der 
Fakultät „Digitale Medien“ zusammen, die gemeinsam mit 
Prof. Dr. Ullrich Dittler den Nachweis eines Exoplaneten 
mit den Mitteln eines Amateurs führen wollten.

Nach Beschäftigung mit den verschiedenen Methoden 
der Astrophotographie und der digitalen Bildverarbei-
tung, wurden gemeinsam die Kriterien erarbeitet, die ein 
Exoplanet erfüllen muss, um mit den eingeschränkten 
technischen Möglichkeiten nachgewiesen zu werden, die 
den Studierenden zur Verfügung standen. Als Teleskop 
stand ein handelsübliches Schmitt-Cassegrain-Teleskope 
zur Verfügung. Als Detektor diente eine CCD-Kamera, die 
den Stern über die gesamte Transitdauer fotografieren 
sollte und dazu exakt nachgeführt werden musste. Die 
Auswahl des zu beobachtenden Exoplaneten wurde durch 
eine ganze Reihe von Rahmendaten eingeschränkt: Hellig-
keit des Muttersterns, Dauer des Transits, 
Verhältnis der Größe von Exoplanet zu seinem Mutter-
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scheinbare Absenkung der Sternhelligkeit um 0,0204 mag. 
Die Auswertung der von den Studierenden gewonnenen 
Daten zeigte dann erfreulicherweise den erwarteten 
Helligkeitseinbruch, der durch den Exoplaneten-Transit 
verursacht wird.

Als die internationale „Exoplanet Transit Database“ 
wenige Tage später die gewonnenen Daten der Studie-
renden bestätigte, herrschte Gewissheit, dass die Studie-
renden bei ihrer nächtlichen Aktion im Furtwangen-Winter 
tatsächlich einen Planeten außerhalb unseres Sonnensys-
tems nachgewiesen hatten. Und es zeigte sich auch, dass 
die Inhalte, die im Rahmen des Studiums der Digitalen 
Medien vermittelt werden, sich in ganz unterschiedlichen 
Bereichen erfolgreich einsetzen lassen – auch in Berei-
chen, die nicht auf den ersten Blick auf der Hand liegen.

Prof. Dr. Ullrich Dittler, Digitale Medien

stern, Position des Muttersterns über dem Horizont et 
cetera. Bei Beachtung all dieser Rahmendaten schrumpft 
die Auswahl der beobachtenden Exoplaneten auf wenige 
Exemplare pro Nacht. Die Nacht des 07.12.2015 sollte 
gemäß der Wetterprognose  über dem Schwarzwald eine 
klare Nacht werden, so dass die Studierenden prüften, ob 
in dieser Nacht ein geeigneter Exoplanet zu beobachten 
sein würde. Erfreulicherweise zeigte sich in den einschlä-
gigen Datenbanken mit Quatar-1b ein Exoplanet, der den 
gewünschten Kriterien entsprach.

Helligkeitseinbruch
Die Aufnahmeserie zum Nachweis des Exoplaneten 
begann rund eine Stunde vor dem Beginn des Transits um 
21.48 Uhr Universal Time (oder auch UT) und endete rund 
eine knappe Stunde nach dem Transitende um 23.25 Uhr 
(UT). Während des 97 Minuten dauernden Transits bedeck-
te der Exoplanet seinen Mutterstern mit einer scheinbaren 
Helligkeit von 12,84 mag und verursachte damit eine 
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dieser Welt nicht nur Steine oder Sand, sondern auch 
Kleinstpartikel Müll. Besonders problematisch ist aber, 
dass Fische das zerkleinerte Plastik für Plankton halten 
und fressen. Am Ende landet der „Fisch mit Zusatzstoffen“ 
dann wieder auf den Tellern der Konsumenten. So schaden 
die Menschen sich selbst und die damit einher gehenden 
Krankheitsrisiken steigen.

Wer sich von der Müllkatastrophe ein eigenes, bestürzen-
des Bild machen möchte, dem sei der Film „Plastik Planet“ 
von Werner Boote empfohlen. Dort heißt es: „Ich habe 
immer stärker das Gefühl, dass ich Plastik esse.“ Na dann: 
guten Appetit!

Manuel Mehlbeer, WING Student

Plastik- und Kunststoffmüll begleiten ein Studium. Auch 
an der Hochschule Furtwangen. Becher für den Kaffee; 
Getränkeflaschen, Verpackungen; Hefter und Ordner; Ku-
gelschreiber; Tüten und Dosen fürs Vesper. Da kommen im 
Laufe von sieben bis acht Semestern schon einige Kilo zu-
sammen. Zwar gibt es an der HFU eine Mülltrennung, aber 
mancher Müll erreicht erst gar nicht die vorgesehenen 
Behälter. Stattdessen fliegt er auf dem Campus umher und 
landet schlimmstenfalls in der Breg, von wo aus er seinen 
Weg Richtung Meer antritt. Dort – in den Ozeanen – gibt 
es inzwischen quadratkilometergroße Müllansammlungen. 
Ein großes Problem für das Ökosystem, für Menschen, 
Pflanzen und Tiere.

„Im Nordpazifik treibt seit Jahrzehnten ein Müllstrudel, der 
mittlerweile so groß ist wie Zentraleuropa. Und auch di-
rekt vor unserer Haustüre, in der Nordsee beispielsweise, 
sind Plastikabfälle eine allgegenwärtige Gefahr für Fische, 
Vögel und Meeressäuger“, so beschreibt der WWF (World 
Wide Fund For Nature) das Problem auf seiner Homepage. 

Weltweit werden jährlich bis zu 250 Millionen Tonnen 
Plastik produziert. Allein der Pro-Kopf-Verbrauch an 
Plastiktüten in Deutschland beträgt circa 65 Stück pro 
Jahr. Die durchschnittliche Gebrauchsdauer liegt bei 25 
Minuten. Der Abbauprozess von Plastik beträgt dagegen 
mehrere Jahrhunderte, wobei sich Plastik nicht wirklich 
abbaut, sondern nur auf Mikrogröße verkleinert wird. 
Zudem gelangen pro Waschgang Kleidung ungefähr 2000 
Kunststofffasern ins Abwasser, weil Kleidung oft aus Poly-
ester besteht. Dasselbe gilt für Mikroplastik in Zahnpasta 
oder Duschgel. Stoffe, die zu klein sind, um in Kläranlagen 
gefiltert werden zu können.

Durch Wind und Flüsse endet Plastik oft im Meer. Drei 
Viertel des Meeresmülls besteht laut Schätzungen aus 
Kunststoffen. Schon heute findet man an den Stränden 

Plastic Planet
Kunststoffmüll begleitet das Studium
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Vom Sommersemester 2016 an bietet die Fakultät Wirt-
schaftsingenieurwesen der Hochschule Furtwangen den 
neuen Master-Studiengang Product Innovation an. Der 
Studiengang richtet sich an Absolventinnen und Absol-
venten technisch orientierter Bachelorstudiengänge und 
bereitet sie darauf vor, aktiv an der Umsetzung neuester 
Technologien und Methoden in Produktinnovationen mit-
zuwirken. Die hierfür erforderlichen Kompetenzen werden 
praxisnah und an einem konkreten Thema vermittelt: der 
Mobilität. Das Studium fußt auf vier Säulen: dem Inno-
vationsmanagement, Technologien zur Realisierung von 
Innovationen, der Mobilität als Anwendungsschwerpunkt 
und einem Innovationsprojekt. Die im ersten Semester 
abgedeckten Technologien umfassen unter anderem das 
Thema Leichtbau. 

Querschnittsdisziplin 
Eine Reduktion des Kraftstoffverbrauchs bei gleichzeitig 
höherer Fahrzeugsicherheit, eine höhere Nutzlast bei 
reduziertem Fluglärm – gerade im Bereich der Mobilität 
sind Ingenieure wegen solch widersprüchlicher Anforde-
rungen gefordert. Einer Querschnittsdisziplin kommt hier 
eine entscheidende Bedeutung zu: dem Leichtbau. Von 

der Grundlagenforschung in zum Beispiel Materialwissen-
schaften über Entwicklungsmethoden bis hin zur Umset-
zung der industriellen Praxis finden sich zahlreiche Tätig-
keitsfelder, die dem Thema Leichtbau zugeordnet werden 
können. Gerade in der Produktentwicklung reicht es nicht 
aus, Erkenntnisse einer Wissenschaftsdisziplin isoliert zu 
betrachten und anzuwenden. Vielmehr ist übergreifende 
Problemlösungskompetenz gefragt, um innovative Konzep-
te zu erschaffen. Leichtbau ist daher ein Sammelbegriff für 
eine große Anzahl von Methoden und Materialien. Genau 
hier kommt Wirtschaftsingenieuren mit ihrer Schnittstel-
lenkompetenz besondere Bedeutung zu.

Innovative Produkte
Die Veranstaltung Leichtbau ist in drei Blöcke unterteilt. 
Der erste Block verschafft zunächst einen Einblick in die 
Themengebiete Leichtbaustrategien, Bauweisen und 
Systemleichtbau. Gerade der letztgenannte Punkt betont, 
dass für eine ganzheitliche Gewichtsreduktion das System, 
nicht nur ein Bauteil betrachtet werden sollte. 

Anschließend werden im zweiten Block ausgewählte 
Werkstoffe für den Leichtbau beleuchtet. Hierbei geht 

Neuer Master-Studiengang
Wirtschaftsingenieurwesen – Product Innovation
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es nicht nur um faserverstärkte Materialien, die beim 
Stichwort „Leichtbau“ sicherlich vielen als erstes in den 
Sinn kommen. Anhand von Material- und Berechnungsmo-
dellen wie zum Beispiel der klassischen Laminattheorie 
wird dargestellt, wie komplex und herausfordernd gerade 
Faserverbunde in ihrer Auslegung sind. Außerdem sind sie 
in der Herstellung energieintensiv und in ökologischer Hin-
sicht durchaus kritisch zu betrachten. Daher werden auch 
(vermeintlich) klassische Werkstoffe wie Stahl beleuchtet, 
denen dank neuer Fertigungsverfahren zu neuem Leicht-
bau-Potenzial verholfen wurde. So kann beispielsweise die 
Blechdicke lokal an unterschiedliche Belastungen ange-
passt werden.

Der dritte Block befasst sich mit Simulations- und Optimie-
rungsverfahren für unterschiedliche Phasen im Produktent-
stehungsprozess. In diesem Block werden insbesondere 
Entwicklungsmethoden zur Auslegung hoch belastbarer 
Komponenten aufgezeigt. Dieser Teil der Veranstaltung 

folgt dem Konzept des forschenden Lernens. Nach einer 
Einführung in die Thematik und Theorie erarbeiten die 
Studierenden begleitet, aber weitestgehend selbstständig 
eine Konstruktion. Hierzu sind sowohl manuelle Berech-
nungsverfahren wie die Netztheorie als auch moderne Si-
mulations- und Optimierungswerkzeuge vonnöten. Wie in 
der Produktentwicklung üblich gibt es anschließend nicht 
„die“ Musterlösung, sondern unterschiedliche Konzepte. 
Diese werden abschließend diskutiert und evaluiert.

Seit jeher verbindet Wirtschaftsingenieurwesen unter-
schiedliche Disziplinen. Innovative Produkte fordern immer 
häufiger einen ganzheitlichen Blick, der konsequent in 
allen Studiengängen der Fakultät vermittelt wird. Leicht-
bau ist einer der Bausteine hierfür.

Prof. Dr.-Ing. Hans-Georg Enkler

Weitere Infos zum Studiengang: wpi.hs-furtwangen.de
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In der WING-Ausgabe des Sommersemesters 2010 habe 
ich geoutet, dass ich als Kind den heimlichen Berufstraum 
„Direktor eines Gymnasiums“ hatte. Und gemutmaßt, 
dass ich es vielleicht ausgleichen könne, indem ich Dekan 
werde. Das hat geklappt, inzwischen schon in der zwei-
ten Amtszeit. Ich rechne fest damit, dass es somit nicht 
zu nachhaltigen psychischen Schäden auf Grund nicht 
erfüllter Kindheitsträume kommt. Auch hadere ich nicht 
mit der Tatsache, dass ich ein Staatsexamen in Geschich-
te, Philosophie und Germanistik erworben habe und heute 
mehr mit Dichtheit und Wartung denn mit Dichtung und 
Wahrheit beschäftigt bin. Ich fühle mich wohl im Reich 
von Technik und Wirtschaft, in der Hochschule und in den 
Unternehmen.

Die Mischung aus Dekanat und Professur ist erfüllend, 
denn sie bietet die Chance, Klima und Richtung positiv 
zu beeinflussen. „Lenken“ wäre ein überzogener Begriff, 
denn es gilt, in einer nicht-hierarchischen Struktur zu 
führen und den Kopf oben zu behalten im zunehmenden 
bürokratischen Sumpf. Wenn ich etwas bedaure, dann ist 
es die Tatsache, dass das Dekanat die Konzentration auf 
Lehre und Forschung in beträchtlichem Maße einschränkt. 
Gerade jetzt, da in meinem Fachgebiet, der technischen 
Kommunikation, spannende Paradigmenwechsel vollzo-
gen werden. Was allenthalben erklingt: „Go digital or go 
home“ – das heißt für die Technische Dokumentation: 
Werde mobil und nutze die multimedialen Möglichkeiten!

Fakultätsentwicklung
Die Fakultät ist kontinuierlich gewachsen, 2016 unter-
richten 21 Professorinnen und Professoren rund 700 
Studierende. Das Team ist verjüngt, und es gab deutlichen 
Zuwachs bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. We-
sentliche Quelle: drei umfangreiche Forschungsprojekte, 
alle angesiedelt im Studiengang Service Management. 

Mit Start des Sommersemesters 2016 ist die Gesamtstruk-
tur der Fakultät ausgewogener, denn der neue Master-
studiengang „Wirtschaftsingenieurwesen – Product 
Innovation (WPI)“ eröffnet neben dem bewährten MBA 
eine Vertiefung in technischer Richtung. Überaus erfreu-
lich: Zum Start gab es 72 Bewerbungen auf 15 Plätze! 
Das Bachelor-Weiterbildungs-Studienprogramm „Wirt-
schaftsingenieurwesen – Technikmanagement (TMB)“ in 
Kooperation mit der IHK haben wir erfolgreich aufgebaut. 
Das Gebäude G ist renoviert, und wir geben die Hoffnung 
niemals auf, dass dies eines Tages auch für Gebäude H 
gelten wird. Viel Positives, doch es bleibt gewiss span-
nend und arbeitsreich.

Die Fakultät muss und wird einen strategisch klugen 
Weg finden, um in Zeiten zunächst stagnierender, dann 
sinkender Studierendenzahlen gut aufgestellt zu sein. Das 
Profil der Fakultät und der einzelnen Studiengänge muss 
kontinuierlich an den aktuellen Entwicklungen orientiert 
und geschärft werden.

Fünf Jahre Dekan
Professor Schäflein-Armbruster: Rück- und Ausblick
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Persönliche Herausforderung 1
Im Amt des Dekans ist es Lust und Last zugleich, in vielen 
unterschiedlichen Rollen Dinge anpacken zu müssen. Einer 
meiner ältesten Freunde, der Künstler Paul Revellio, muss 
es geahnt haben, als er bereits während der Schulzeit 
viele Dutzend Schäflein-Portraits anfertigte.
Ich strebe danach, trotz der vielen Hüte und Rollen, eine 
konsistente Persönlichkeit zu bleiben.

Persönliche Herausforderung 2
Irgendwo die Zeit und Muße finden, um im Forschungs-
projekt „Mobiles, multimediales Funktionsdesign®“ die 
etablierte Theorie in der Weise weiter zu entwickeln, das 
sie den Anforderungen der nächsten Jahre gewachsen ist.

Persönliche Herausforderung 3
Möge der Herr mir so viel Einsicht schenken, dass ich die 
Einsicht des Jahres 2013 längerfristig bewahre. Erst eine 
schwere Erkrankung konnte mir hinreichend drastisch 
vermitteln, dass es nicht möglich ist, die persönlichen 
Leistungsgrenzen dauerhaft zu überschreiten. Persönlicher 
Tipp: Klügere Menschen begreifen dies auch ohne mehr-
monatige Krankheit!

Prof. Robert Schäflein-Armbruster, WING Dekan
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mit welt weit über 400 Mitar beitern, steht der 
Name SCHMIDT  Technology für zukunfts-
weisende  technologische Ent wick lungen und 
Spitzen produkte aus St. Georgen im Schwarz-
wald. 

Der hohe Anspruch an die Qualität unserer 
Schreibgerätetechnik, Pressensysteme für 
die Montage und Strömungssensoren für 
Luft und Gase hat uns zu einem international 
anerkannten Innovationsführer gemacht.

Spitzentechnologie

Schwarzwald
aus dem

SCHMIDT Technology GmbH
Feldbergstraße 1 info@schmidttechnology.de
78112 St. Georgen www.schmidttechnology.de

Sto SE & Co. KGaA
Bereich Personal
Achim Happle
Ehrenbachstraße 1
D-79780 Stühlingen
Tel. 07744 57-1660
personal.de@sto.com
www.sto.de

Sto ist mehr als Putze, Farben, Wärmedämmungen – Sto ist High-Tech, höchste Funktionalität, Ästhetik 
und Lebensfreude. Sto steht für den bewussten Umgang mit den Ressourcen der Erde, für Werte mit 
Zukunft, für höchste Qualität. Dass wir Technologieführer sind, verdanken wir unseren Mitarbeitern, 
die sich täglich weltweit für die individuellen Anforderungen ihrer Kunden starkmachen. Menschen 
wie Sie, die Herausforderungen begeistert angehen. Vielleicht können wir bald auch zu Ihnen sagen: 
Willkommen im Team derer, die

Ziele gemeinsam erreichen:

www.sto.de
„Bewusst bauen“ stellt den 
Menschen und bleibende Werte 
in den Vordergrund. In den Be-
reichen Fassadendämmsysteme, 
Putze, Farben, Systeme für 
Akustik, Betoninstandsetzung 
und Bodenbeschichtung ist die 
Sto-Gruppe Technologieführer 
und mit über 1 Milliarde Euro 
Umsatz und circa 5.000 Mitar-
beitern weltweit erfolgreich.

In welcher Phase Ihres Studiums Sie sich momentan auch befinden – bei Sto sind Sie genau richtig, 
denn wir bauen bewusst auf Talente, die sich mit uns weiterentwickeln wollen. Systematisch fördern 
wir unseren Nachwuchs und bieten spannende Aufgaben, die Sie mit dem nötigen Freiraum gestalten 
können. Motivation, klare Ziele und Spaß daran, etwas zu bewegen – das sind Ihre Pluspunkte, um 
bei uns zu starten. 

www.sto.de – hier erfahren Sie mehr über uns, unsere Philosophie, und was die Arbeit bei Sto so 
besonders macht. Wir sind gespannt auf Sie und freuen uns auf Ihre Bewerbung an unsere Personal-
abteilung.

Wir bauen bewusst – auf Sie und Ihr Entwicklungspotenzial.
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WING Studierenden-Quiz
Wie gut kennen Sie sich an der HFU aus?

1.	 Für was stehen die Buchstaben HFU?
a)	 Hochschule Furtwangen
b)	 Herren + Frauen University
c)	 Hochschule Furtwangen University
d)	 Hochschule für U-Häftlinge

2.	 Wie viele Vorlesungen besuchen Sie regelmäßig?
a)	 Was heißt regelmäßig?
b)	 Drei pro Woche dürfen schon mal ausfallen
c)	 Vor den Klausuren alle
d)	 Alle 

3.	 Aus wie vielen Ziffern besteht Ihre Matrikel-		
	 nummer?
a)	 Drei
b)	 Stimmt, ich sollte meine Studentenkarte neu 		
	 validieren
c)	 Die letzten 2
d)	 6

4.	 In welcher Hinsicht bringen Sie den Namen Felix 	
	 mit der HFU in Verbindung?
a)	 Mit nichts, aber so heißt ein Kumpel
b)	 Mit Felix kann ich meine E-Mails abrufen
c)	 Plattform für Kursanmeldungen und Zugriff auf 	
	 Unterlagen
d)	 Der Name des hochschuleigenen Hasen

5.	 Mit welchem Plan sollte sich ein WING-Student 	
	 auskennen?
a)	 Ernährungsplan
b)	 Projektplan
c)	 Stadtplan
d)	 Trainingsplan

6.	 Wie lautet der Name des Dekans der Fakultät 	
	 Wirtschaftsingenieurswesen?
a)	 Prof. Fuchs-Steinschleuder
b)	 Prof. Schäflein-Armbruster
c)	 Prof. Dr. Sommer
d)	 Prof. Dr. Frankenstein

7.	 In welchem HFU-Gebäude befindet sich die 	 	
	 Fakultät WING?
a)	 A
b)	 F
c)	 C
d)	 G

8.	 Welche der folgenden Lektüren würden Sie 		
	 bevorzugen?
a)	 Bravo
b)	 Das lustige Taschenbuch
c)	 Hoischen Technisches Zeichen
d)	 Bild Zeitung

9.	 Wann haben Sie vor, das Studium abzuschließen?
a)	 Möglichst bald, um schnell Karriere zu machen
b)	 Noch lange nicht, das Studentenleben ist einfach 	
	 zu schön
c)	 In angemessener Zeit 
d)	 Wenn ich meinen 2. Härteantrag  genehmigt 		
	 bekomme

10.	 Wie sind Ihre Berufschancen?
a)	 Klasse
b)	 Gut
c)	 Geht so
d)	 Aussichtslos

Lösungen: a, d, d, c, b, b, d, c, c, a
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Auslandssemester in Ungarn
WING-Professor Johannsen lehrte an der BBS

Die Idee, ein Auslandssemester an einer Partnerhochschu-
le der HFU zu verbringen, trieb Professor Jörg Johannsen 
von der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der Hoch-
schule Furtwangen schon länger um, zumal dieser Schritt 
mit den Zielen der Bildungspolitik von Baden-Württemberg 
einher geht. Erasmus + Mobilität (ein Förderprogramm 
der EU) unterstützen und fördern diese Aktivitäten, da es 
zum intensivem akademischen Austausch auf Hochschul-
ebene beiträgt und auch dem Ziel der EU nach intensiver 
Zusammenarbeit auf Studierendenebene zuträglich ist. So 
ging der WING-Professor im Sommersemester 2015 nach 
Ungarn an die Budapest Business School.

Ungarn, im Osten von Europa gelegen und historisch eng 
mit der Habsburger Monarchie verbunden, ist nach dem 
zweiten Weltkrieg um zwei Drittel der Fläche und um die 
Hälfte der Bevölkerungszahl geschrumpft. Heute leben in 
Ungarn noch rund 10 Millionen Einwohner. Ungarn ist seit 
1999 Mitglied der Nato und seit 2004 Mitglied der Euro-
päischen Union. Das politische System ist eine parlamen-
tarische Demokratie. Die wirtschaftlichen Schwerpunkte 
lagen 2014 mit 31 % des BIP im industriellen Bereich und 
mit 65% des BIP im Dienstleistungsbereich. Die Export-
quote liegt bei 65 % des BIP mit Schwerpunkten in den 
Bereichen Maschinenbau und Fahrzeugindustrie.

Vier Monate Budapest
Budapest ist ein Juwel unter den europäischen Haupt-
städten. Die Ähnlichkeit zu Wien ist unverkennbar und 
von der Größe mit 1,7 Millionen Einwohnern ist die Stadt 
ähnlich groß wie Barcelona, Hamburg oder München. Die 
Wohnung, die Jörg Johannsen für vier Monate bezog, lag 
am Südufer der Donau in der Nähe des Parlaments auf 
der Pester Seite. „Die Lage und der Blick waren traumhaft 
schön“, so Johannsen. Diesen Vorteil erkaufte er sich 
allerdings mit einer langen, täglichen Metrofahrt zu sei-
nem Arbeitsplatz: in der Regel ein bis anderthalb Stunden 
einfacher Weg.

Die BGF Külkereskedelmi Kar (BBS =  Budapest Business 
School) liegt in einem Vorort von Budapest. Die BGF gibt 
es seit rund 15 Jahren; sie ist ein Zusammenschluss von 
ursprünglich drei selbstständigen Hochschulen (Interna-
tionales Management, Finanzen und Rechnungswesen, 
Tourismus) und hat aktuell rund 20.000 Studierende.

Die Tätigkeit von Professor Johannsen an der BGF um-
fasste Vorlesungen in unterschiedlichen Bereichen wie 
Außenhandel, Werbung, Industriegütermarketing oder 
Moderationstechnik. Im Rahmen eines Vorbereitungssemi-
nars des Erasmusprogramms für Studierende, informierte 



WING

WING 45

und kritische konstruktive Fragen bei der Präsentation der 
Periodenergebnisse der Regelfall. 

Strategieworkshop
Ein besonderes Highlight war ein Strategieworkshop in 
Abstimmung mit Dekanin Dr. Judit Török: Ziel war die 
Ermittlung von Stärken und Schwächen der Fakultät sowie 
von Handlungsfeldern, die sich daraus für die nächsten 
Jahre ergeben. Die ungarischen Kollegen waren engagiert 
und lernten im Rahmen des Workshops neue Kreativi-
täts- und Moderationstechniken kennen. Die Umsetzung 
der Ergebnisse konnte Johannsen allerdings nicht mehr 
begleiten; seit dem vergangenen Wintersemester ist er 
wieder zurück an der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen.

„Als Ergebnis meines Auslandssemesters erhoffe ich mir 
einen verstärkten Studierendenaustausch in beide Rich-
tungen“, so Johannsen.

Prof. Jörg Johannsen

er zudem über die Bundesrepublik Deutschland und deren 
Wirtschafts- und politisches System sowie über Aspekte 
unseres Bildungssystems.

Marketing-Planspiel
Schwerpunkt war ein Planspiel im Bereich Marketing, wie 
es Johannsen sonst auch an der Fakultät Wirtschaftsin-
genieurwesen in Furtwangen anbietet. Hier konnten die 
Studierenden ihr gelerntes Wissen aus den Gebieten Mar-
keting und Kostenrechnung in einer konkreten Unterneh-
menssituation anwenden und aufgrund von Reaktionen der 
Markteilnehmer erfahren, wie Ziele festgelegt, Strategien 
abgeleitet und konkrete Maßnahmen zur Erreichung der 
Ziele benannt und durch Controllingaktivitäten abgesichert 
und gesteuert werden können.

Die Zusammenarbeit mit den Studierenden aus Ungarn 
war sehr angenehm. Sie waren zwar zu Beginn etwas 
zurückhaltend, dies änderte sich aber im Verlauf des 
Planspiels, und am Ende waren spannende Diskussionen 
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Knapp 200 Teilnehmer
11. WING-Halbmarathon und 10-Km-Lauf

Bei Sonnenschein und Temperaturen über 15 Grad haben 
am 23. Oktober 198 Läuferinnen und Läufer am 11. WING-
Halbmarathon und 10-Km-Lauf in Furtwangen teilgenom-
men. Die Strecke führt entlang der Breg nach Vöhrenbach 
und zurück nach Furtwangen. Veranstalter ist die Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen der Hochschule Furtwangen 
(HFU). Hauptsponsoren des Lauf-Events sind seit mehreren 
Jahren die Herbert Waldmann GmbH und die Marquardt 
GmbH. Die 21,1 Kilometer Halbmarathon-Distanz nahmen 
61 Laufbegeisterte in Angriff, beim 10-Kilometer-Lauf 
waren es 137 Männner und Frauen. Beim Halbmarathon 
siegten Franziska Aichroth (1:44:05 Stunden) und WING-
Student Julian Kern (1:19:31 Stunden). Katrin Köngeter 
(39:27 Minuten) sowie Janosch Brugger (35:21 Minuten) 
kamen beim 10-Kilometer-Lauf als Erste ins Ziel. Die 
Waldmann-Pokale der Team-Wertungen gingen bei den 
10-Kilometer-Läufen an das „Tri-Team Freiburg“ (Damen) 
sowie an die „Robert-Gerwig-Schule 1“ (Herren). Beim 
Halbmarathon siegten „Die Laufmaschen“ (Damen) und 
„The Fast and the Furious“ (Herren). Den Startschuss über-
nahm erstmals Hochschul-Kanzlerin Birgit Rimpo-Repp. 

Unter den Teilnehmern war auch der Furtwanger Bürger-
meister Josef Herdner. Die Siegerehrung in der Aula der 
HFU führte wie in den vergangenen Jahren Halbmarathon-
Organisator Professor Robert Schäflein-Armbruster, der 
Dekan der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen (WING), 
durch. Er bedankte sich bei rund 60 freiwilligen Helferin-
nen und Helfern, darunter zahlreiche Gaststudenten aus 
dem Ausland.

Die Siegerehrung fand bei Jazz- und Latin-Live-Musik 
des „Campus VS Sextetts“ statt. Speziell für den WING-
Halbmarathon kreierte der Villinger Künstler Paul Revellio 
Lithographien, die den Schwarzwald und das Laufen 
thematisch aufnehmen. Über diese Unikate durften sich 
die Siegerinnen und Sieger der jeweiligen Läufe freuen.

Thorsten Schelling, WING Dekanatsreferent

Infos und Fotos: wing-halbmarathon.hs-furtwangen.de/
Bitte vormerken: 12. WING-Halbmarathon und 10-Km-Lauf 
am Samstag, 22. Oktober 2016.
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Außergewöhnliches Angebot
WING-Exkursionstag: Rückblick und Ausblick

Bereits zum neunten Mal führte die Fakultät Wirtschafts-
ingenieurwesen der HFU am 2. Dezember 2015 einen 
WING-Exkursionstag durch: Firmenexkursionen statt Lehr-
veranstaltungen nach Stundenplan. Zusammen mit enga-
gierten Unternehmen boten Professoren und Mitarbeiter 
den Studierenden in allen WING-Bachelorstudiengängen 
interessante Firmenexkursionen zur Auswahl an.

Namhafte Unternehmen wie Daimler Global Services, 
Hansgrohe oder das Großkraftwerk in Stuttgart-Münster 
öffneten ihre Werkstore und gaben umfassende Einblicke 
in die berufliche und betriebliche Praxis. Weitere internati-
onal tätige Unternehmen aus der Region wie Dunkermoto-
ren, Hectronic,  Schwäbische Werkzeugmaschinen, Siedle, 
VEGA und Waldmann rundeten das Exkursionsangebot ab. 
Die Teilnehmenden erhielten authentische Einblicke in Or-
ganisationsstruktur, Unternehmenskultur,  Entwicklungs-, 
Produktions- und Geschäftsprozesse von Firmen unter-
schiedlicher Größe und Branchen. Oft wurden wichtige 
Kontakte für nachfolgende Praxissemester, Firmenprojekte 
oder Abschlussarbeiten geknüpft und individuelle Gesprä-
che angeboten; häufig ergaben sich für die Studierenden 
neue Ansatzpunkte und Perspektiven für die persönliche 
Entwicklung. 

Seit Start der Veranstaltungsreihe im Jahr 2009 wurde 
das Programm regelmäßig über Teilnehmerbefragungen 
evaluiert und kontinuierlich verbessert. Die Auswertung 
der diesjährigen WING-Tage mit insgesamt 10 Einzelver-
anstaltungen belegt erneut das hohe Niveau: Die Gesamt-
durchschnittsnote aus allen Teilnehmerbewertungen liegt 
bei 1,4 bei einer Bandbreite bei den Einzelveranstaltungen 
von 1,0 bis 1,7.

Ein besonderes Highlight war dieses Mal ein Angebot der 
Firma Hansgrohe für insgesamt 31 Studierende aus dem 
dritten, vierten und sechsten Semester. Die in Schiltach 

angebotene „Wasserwerkstatt“ mit drei Workshops wurde 
einhellig mit der Traumnote 1,0 bewertet. Insgesamt 
sind aus den Freitextkommentaren aller Teilnehmenden 
überwiegend Akzeptanz und Begeisterung zu erkennen. 
Dagegen entsprechen sowohl die Gesamtteilnehmerzahl 
als auch die Verlässlichkeit bei den Anmeldungen nicht 
ganz den Erwartungen. 

Unter Berücksichtigung der sich wandelnden Teilnehmer-
interessen, der Veränderungen im Lehrangebot sowie von 
Aufwand und Nutzen wurde das Programm Anfang 2015 
auf den Prüfstand gestellt und modifiziert: Der neunte 
WING-Exkursionstag legte den Schwerpunkt auf Firmenex-
kursionen, ergänzt durch ein ganztägiges Business-Knigge-
Seminar. Unabhängig davon wurden weitere lehrveran-
staltungsbezogene Fachexkursionen wie beispielsweise 
Messewesen, Physik und Technik in der Energieversorgung 
oder Trainingskonzeption angeboten. Dieses Konzept 
wird auch beim zehnten Wing-Exkursionstag konsequent 
umgesetzt. Der Termin steht bereits fest: Mittwoch, 30. 
November 2016!

Prof. Werner Ruoss
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Abschlussfeier der Fakultät WING
WING verabschiedet 53 Absolventinnen und Absolventen

53 Absolventen verabschiedete die Fakultät Wirtschaftsin-
genieurwesen Ende November in der Aula der Hochschule 
Furtwangen:

16 Studierende des Bachelor-Studiengangs Product Engi-
neering (PEB), 24 Studierende des Bachelor-Studiengangs 
Marketing und Vertrieb (MVB) und 13 Studierende des 
Bachelor-Studiengangs Service Management (SMB) sowie 
einen Studenten des SMB-Vorgängerstudiengangs Doku-
mentation und Kommunikation (DKB). 

Erstmals stellte der Studiengang Product Engineering 
alle drei Jahrgangsbesten: Ausgezeichnet wurden Mario 
Maier, Roberto Verrino und Sebastian Wagner. Insgesamt 
nahmen an der Feierstunde rund 160 Gäste teil – darunter 
Eltern, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und Professo-
ren der Fakultät. Das Programm gestaltete die Fakultät 
gemeinsam mit den Absolventen. In seiner Festrede ging 

Dekan Prof. Robert Schäflein-Armbruster auf den Grund-
gedanken des Studiums an der Fakultät Wirtschaftsingeni-
eurwesen ein: 

„Unsere Bacheloranten kennen und verstehen den gesam-
ten Leistungsprozess in einem Unternehmen: technisch, 
wirtschaftlich und in den kommunikativen Aspekten. Sie 
besitzen Sprachkenntnisse und reichlich Methodenwissen. 
Somit sind sie bestens vorbereitet für den Berufseinstieg 
oder ein Masterstudium.“ 

Besonders hob er den konsequenten Praxisbezug des 
Studiums und das kooperative, oft familiäre Verhältnis 
innerhalb der Fakultät hervor: 

„Bei uns gibt es keine anonymen Studentinnen und 
Studenten. Eine offene Kommunikation und Teamgeist 
werden groß geschrieben.“
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Abschlussfeier der Fakultät WING
WING verabschiedet 53 Absolventinnen und Absolventen



www.badeparadies-schwarzwald.de

2,00 € Nachlass* auf die Palmenoase und  
Wellnessoase gegen Vorlage des Studentenausweises.
 
*Gültig auf alle Tarife, von Montag bis Freitag, außerhalb der Feiertage und  
unseren Ferienzeiten. (Mehrere Rabatte sind nicht kombinierbar)

Raus aus der Uni  
und rein ins  

Urlaubsvergnügen!
ARBEITEN WO ANDERE URLAUB MACHEN!

Ihr seid auf der Suche nach einem Ferienjob,  
einem Praktikumsplatz oder einer Tätigkeit als 
Werkstudent? Werde Teil eines sympathischen 
und motivierten Teams mit flachen Hierarchien 
und beschere den mehr als 600.000 Gästen  
ein paar unvergessliche Momente. 

Als innovatives Unternehmen in einer absoluten 
Wachstumsbranche ist das BADEPARADIES 
SCHWARZWALD ständig auf der Suche nach  
verantwortungsbewussten und engagierten Mit- 
arbeitern zur Verstärkung unserer Teams. Weitere 
Informationen sowie aktuelle Stellenangebote  
findet ihr auf unserer Website unter:

www.badeparadies-schwarzwald.de/jobs

MÄDELS-ABEND  
Auf geht’s Mädels. Kommt mindestens zu viert und 
genießt ein Glas Sekt oder O-Saft gratis. Gültig  
immer montags ab 18.00 Uhr, bei Buchung der  
Palmen- oder Wellnessoase, außerhalb der Ferien-
öffnungszeiten und Feiertage in Baden-Württemberg.

MÄNNER-STAMMTISCH  
Auf geht’s Jungs. Kommt mindestens zu viert und 
genießt pünktlich zum Feierabend ein erfrischen-
des Glas Bier gratis. Gültig immer mittwochs  
ab 18.00 Uhr, bei Buchung der Palmen- oder  
Wellnessoase, außerhalb der Ferienöffnungs- 
zeiten und Feiertage in Baden-Württemberg.
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25 Jahre Partnerschaft 
Austausch mit der Universität des Baskenlands

1991 unterzeichneten die Verantwortlichen der HFU-Fa-
kultät Wirtschaftsingenieurwesen und der Universidad del 
Pais Vasco (UPV), der baskischen Universität, einen ersten 
Kooperationsvertrag, der den kontinuierlichen Austausch 
von Studierenden und eine Kooperation in der Lehre 
zwischen San Sebastian und Furtwangen ermöglicht. „Wir 
feiern damit also bereits Silberhochzeit,“ wie es im letzten 
Herbst der Dekan des Polytechnischen Kollegs in San 
Sebastian formulierte. Über all die Jahre ist es tatsächlich 
gelungen, baskische beziehungsweise spanische Studie-
rende an die HFU zu holen und WING-Studierende nach 
San Sebastian zu entsenden. 

Um diese Kooperation zu festigen und, wenn möglich, 
gar zu erweitern, unternahm Professor Lutz Leuendorf im 
Oktober eine kleine Rundreise durch das Baskenland. Denn 
die Euskal Herriko Unibersitatea (EHU), wie die UPV auf 
Baskisch heißt, verfügt wie die HFU über drei Standorte 
– in Bilbao, San Sebastian und Vitoria. Allerdings gibt es 
in Spanien keine direkte Entsprechung des Wirtschaftsin-
genieurwesens. Daher besuchte Leuendorf an allen drei 
Standorten sowohl die Wirtschaftsfakultät als auch die 
ingenieurwissenschaftliche Fakultät mit dem besonderen 

Ergebnis, dass sich die Kooperation ab sofort auf alle 
sechs Studienangebote erstreckt. 

WING-Studierende haben damit nun die freie Wahl, ob sie 
in Bilbao ein deutlich universitäres Studiensemester an 
der Fakultät für Wirtschafts- oder Ingenieurwissenschaf-
ten verbringen oder lieber im gewohnten Mix aus Theorie 
und Praxis am Polytechnischen Kolleg oder der Business 
School im wunderschönen San Sebastian studieren. Oder 
soll es noch praxisbezogener sein? In Vitoria gibt es sogar 
die Möglichkeit, wirtschafts- und ingenieurswissenschaft-
liche Vorlesungen mit einem Praktikum im dort ansässigen 
Werk von Michelin oder Daimler zu kombinieren.
 
Natürlich müssen WING-Studierende dafür nicht Baskisch 
lernen. Selbst Spanisch ist zwar hilfreich, aber nicht zwin-
gend gefordert. Gerade wenn deutsche Auslandsstudenten 
Vorlesungen aus beiden Fakultäten an einem Standort 
mischen, können sie ihr Austauschsemester komplett auf 
Englisch absolvieren. Interessierte melden Sich bei den 
Auslandbeauftragten der Fakultät WING. ¡Agur!

Prof. Lutz Leuendorf
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Mobilitätslösungen 
Modellprojekt an der HFU gestartet

Im Januar gab Landesminister Alexander Bonde den 
Startschuss für ein von seinem Ministerium für Ländlichen 
Raum und Verbraucherschutz mit 300.000 Euro für drei 
Jahre geförderten Projekt zur Mobilität an Hochschulen 
im Ländlichen Raum. Im Anschluss an die Übergabe des 
Förderbescheids wurde ein kick-off-Workshop mit Studie-
renden der Hochschule Furtwangen (HFU) durchgeführt. 
In Arbeitsgruppen wurden Wünsche von Studierenden 
hinsichtlich ihrer Mobilität und erste Lösungsansätze 
gesammelt beziehungsweise erarbeitet.

Unbefriedigendes ÖPNV-Angebot
Studierende haben besondere Mobilitätsbedürfnisse. Sie 
wollen auch ohne eigenes Auto „mobil“ sein und ihr Ziel 
möglichst rasch, unkompliziert und kostengünstig errei-
chen. Deshalb ist es kein Zufall, dass die in den Metropo-
len inzwischen fest etablierten Carsharing-Angebote weit 
überwiegend von jungen Menschen als Ergänzung zum 
gut ausgebauten Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) 
genutzt werden. Studierende an ländlichen Hochschulen 
ohne eigenes Auto müssen dagegen in puncto Mobilität 
oft starke Abstriche hinnehmen, da in der Regel kein be-
friedigendes ÖPNV-Angebot vorhanden ist und Carsharing 
in ländlichen Regionen bislang nur punktuell im Rahmen 
von Modellprojekten zur Verfügung steht.

Maßgeschneiderte Lösungen
Vor diesem Hintergrund soll das Modellprojekt an der HFU 
als Hochschule im ländlichen Raum mit drei Standorten 
durchgeführt werden. Ziel des Pilotvorhabens ist es, die 
spezifischen Mobilitätsbedürfnisse von Studierenden und 
Beschäftigten an ländlichen Hochschulen zu analysieren. 
Anschließend will man im Rahmen eines Praxisversuchs 
testen, durch welche innovativen und „maßgeschneider-
ten“ Mobilitätsangebote die Erreichbarkeitsdefizite ge-
genüber urbanen Hochschulstandorten auf ein akzeptables 
Maß verringert werden können. In einem zu erarbeitenden 

Gesamtkonzept stehen multimodale Verkehrsangebote 
unter Einbeziehung des Öffentlichen Nahverkehrs im 
Fokus. Zusätzlich soll auf eine nachhaltige Mobilität durch 
Elektrofahrzeuge (Autos, Transporter, E-Bikes), als Ergän-
zung zum ÖPNV, Wert gelegt werden.

Studentische Projekte
Erste Arbeitspakete starten in diesem Sommersemester 
als studentische Projekte in mehreren Fakultäten und als 
Wahlpflichtveranstaltung (WPV) für Bachelor- und Master-
Studierende. Dabei soll die Mobilitäts-Ist-Situation detail-
liert untersucht werden. Insbesondere soll standortspezi-
fisch erarbeitet werden, was am ÖPNV verbessert werden 
kann, damit Studierende auf ein Auto verzichten können. 
Das würde unter anderem die angespannte Parkplatzsitua-
tion entschärfen.

Elektrofahrzeuge
Des Weiteren soll ermittelt werden, welche Infrastruktur 
(E-Fahrzeuge und Lademöglichkeiten)  bereit gestellt wer-
den muss, um beispielsweise ein hochschulspezifisches 
eCarsharing anbieten zu können. Auch die Möglichkeit, die 
täglichen Transporte zwischen den Standorten der HFU in 
Furtwangen, Schwenningen und Tuttlingen mittels Elektro-
fahrzeuge abzuwickeln, soll geprüft werden.

Das Projektvorhaben führt dann zum Erfolg, wenn sich 
viele Studierende, Professoren und Mitarbeiter aktiv daran 
beteiligen.

Prof. Dr. Jochen Baier
Prof. Dr. Anton Karle
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Das Studienprogramm „Wirtschaftsingenieurwesen  
Technikmanagement“ vermittelt seit Oktober 2013 
berufsbegleitend in 6 Semestern die Kompetenzen eines 
Wirtschaftsingenieurs mit der Vertiefung marktorientiertes 
Technikmanagement und Innovation. Es baut insbesondere 
auf der beruflichen Erfahrung der Teilnehmer und ihrer 
technischen Vorbildung auf. Studierende sind Industrie-
meister, Technische Fachwirte und Techniker. Sie drücken 
neben Ihrer Vollzeitberufstätigkeit dreimal die Woche, 
abends und samstags, die (Hoch-)Schulbank. Das Bache-
lorstudienprogramm ist eine Weiterbildungskooperation 
der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen (WING) mit 
der IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg auf Grundlage des 
Landeshochschulgesetzes (§ 33 Externenprüfung). Die 
Hochschule Furtwangen und WING sind zuständig für die 
Studieninhalte und Prüfungen, während die IHK-Akademie 
in Villingen die Durchführung und Vermarktung organisiert.
Derzeit hat das Programm in den ersten drei Studienjahr-
gängen rund 45 Teilnehmer, die sich fast ausnahmelos 

durch gute Studienleistungen, starkes Engagement und 
hohe Belastbarkeit auszeichnen. „Die Lehrveranstaltungen 
in diesem Programm sind nicht nur für die Teilnehmer, son-
dern insbesondere auch für die Dozentinnen und Dozenten 
der Fakultät WING eine Freude“, so WING-Dekan Prof. 
Robert Schäflein-Armbruster. Voraussichtlich im Sommer 
2016 ist es dann für die ersten 18 Absolventen soweit, 
und sie können den akademischen Grad „Bachelor of 
Engineering“ (B.Eng.) der Hochschule Furtwangen offiziell 
führen. Für die meisten dieser Absolventen wird dies 
zusammen mit ihrer Berufserfahrung einen Karriereschub 
in den typischerweise mittelständischen Unternehmen der 
Region bringen. 

Prof. Dr. Max Krüger

http://www.hs-furtwangen.de/studiengaenge/abschluss/
externenpruefung/wirtschaftsingenieurwesen-technikma-
nagement-bachelor.html

Technikmanagement
Studienprogramm für berufserfahrene Praktiker



WING

WING 55

Plagiate im Studium
Software hilft Betrugsfälle aufzudecken

Plagiat ist gemäß Online-Duden als die “unrechtmäßige 
Aneignung von Gedanken, Ideen oder Ähnliches eines an-
deren auf künstlerischem oder wissenschaftlichem Gebiet 
und ihre Veröffentlichung“ beziehungsweise kurz einfach 
als „Diebstahl geistigen Eigentums“ [www.duden.de, 
abgerufen 21.12.2015] definiert. Leider werden Plagiate im 
gesellschaftlichen Leben und insbesondere von Hochschü-
lern häufig immer noch als Kavaliersdelikt betrachtet.

Wie Plagiate vermieden werden können, lernt man 
typischerweise bereits in der ersten Hälfte eines Bachelor-

Studiums in einer Veranstaltung zum wissenschaftlichen 
Arbeiten. Die dort behandelten Themen werden aber von 
Studierenden viel zu oft als irrelevant eingeschätzt, da sie 
zu diesem Zeitpunkt nicht offensichtlich prüfungsrelevant 
erscheinen. Dabei wäre gesteigerte Aufmerksamkeit 
gerade hier wichtig, wo sich einige Irrtümer halten: Bei-
spielsweise macht eine sprachliche Umformulierung einen 
fremden Gedanken eben gerade nicht zur eigenen Idee. 

Die Ursachen für Plagiate im Studium sind so vielfältig 
wie banal: Neben gefühlter zeitlicher und inhaltlicher 
Überforderung im Studium dürfte auch Bequemlichkeit 
und unzureichendes Zeitmanagement zu den wesentlichen 
Ursachen zählen. Und so schlimm kann es ja nicht sein, 
schließlich macht das doch fast jeder…

Google & Co. haben das Plagiieren in den letzten Jahren 
definitiv einfacher gemacht, aber die Plagiatserkennung 
profitiert ebenfalls. Auch wenn der aufmerksame Dozent 
der beste Plagiatsscanner ist, so nutzt die Hochschule 
Furtwangen inzwischen leistungsfähige Werkzeuge. Ihre 
flächendeckende Anwendung erleichtert die Plagiatserken-
nung in studentischen Arbeiten. Auf „Gnade“ sollte man 
in diesem Punkt auch bei den „nettesten“ Dozenten lieber 
nicht bauen. Plagiat führt in schweren Fällen zur sofortigen 
Exmatrikulation, einer harten Konsequenz, insbesondere 
nach 3 Jahren Studium. Auch nach dem Studium kann der 
Bachelor- oder Mastergrad rückwirkend aberkannt werden.

Unabhängig von den drohenden Konsequenzen sollte sich 
jeder Studierende allerdings ernsthaft fragen, worauf er 
später im Rückblick auf seinen Abschluss einmal stolz sein 
möchte: einen nicht aufgedeckten Betrug oder eine an-
spruchsvolle, erfolgreich absolvierte eigene Leistung. Die 
meisten Studierenden werden sich richtig entscheiden!

Prof. Dr. Max Krüger
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Sperrvermerke
Erfahrungsbericht eines fiktiven Studenten

Hallo, ich heiße Max K. und bin gerade mit meinem Studi-
um an der Fakultät WING (Wirtschaftsingenieurwesen) der 
Hochschule Furtwangen fertig geworden. Eigentlich war 
ich ein ganz guter Student, aber leider auch etwas faul, so 
dass meine Noten nicht immer ganz so gut waren. 

Trotzdem möchte ich unbedingt einen Master machen, 
weil mir die Bearbeitung der Bachelorthesis total viel 
Spaß gemacht hat. Außerdem, einen Bachelor hat heute 
ja fast schon jeder. Mein absoluter Wunschmaster ist 
leider sehr begehrt, aber die Uni sagt, ich soll zur Vervoll-
ständigung meiner Bewerbung noch meine Bachelorarbeit 
einreichen. Dann sähe es ganz gut aus. Jetzt habe ich ein 
großes Problem: Weil ich meine Thesis bei einem Unter-
nehmen geschrieben habe, darf ich wegen der Geheimhal-
tung und des Sperrvermerks die Arbeit nicht weitergeben.

Dabei hat eigentlich alles ganz cool angefangen. Ich hatte 
sofort ein praktisches Thema bei meinem Wunschunter-
nehmen bekommen. Okay, das Thema war die 1001-te 
Erstellung eines Standard-Vermarktungskonzepts für den 
süd-ost-asiatischen Markt, aber dafür schien es auch nicht 
wirklich schwer zu sein. Das passte gut: Praxis ich komme! 
Zum Glück hatte ich die Produktentwicklungsklausur noch 
rechtzeitig geschafft, sonst hätte die mir zur Strafe so ein 
ätzendes internes Theoriethema aufgebrummt. Jetzt konn-
te ich endlich praktisch statt wissenschaftlich arbeiten und 
der Sperrvermerk störte mich auch nicht. Im Gegenteil, mit 
Sperrvermerk ist meine Arbeit sicher total wichtig, dachte 
ich!

Nachdem ich angefangen hatte, die Thesis zu schreiben, 
hat es mir total Spaß gemacht ... all die theoretischen Me-
thoden zu vergleichen und dann die beste herrauszufinden 
und anzuwenden. Und dann auch noch was Tolles raus-
zukriegen, das fetzt echt. Der Prof war auch total zufrie-
den; er sagte, meine Ergänzung hätte er vorher noch nie 

gesehen und die coolen Ergebnisse wären sicher auch für 
andere interessant. Er wollte mich sogar für den Bachelor-
Preis des Wirtschaftsverbands vorschlagen. Aber leider 
besteht die Firma auf dem Sperrvermerk. Die Spießer 
wollen das Ergebnis wahrscheinlich nur für sich allein. Am 
Schluss hat dann Eva den Preis für ihre Thesis gekriegt, 
obwohl sie gar nicht sooo gut war. Aber Eva hat die beste 
interne Hochschularbeit geschrieben. Ich verstehe es gar 
nicht: die hätte doch locker auch eine externe Arbeit bei 
einem Unternehmen kriegen können? Jedenfalls hatte sie 
so keine Probleme mit Sperrvermerken und hat auch noch 
eine gute Abschlusspräsentation hingelegt. Ist ja auch 
kein Wunder, ihre Erstbetreuerin hat sie ja voll intensiv 
betreut.

Gerade ist die Absage-E-Mail von meiner Master-
Wunschuni gekommen: Ohne Vorlage der Bachelorarbeit 
könnten Sie mich leider nicht berücksichtigen, heißt es 
– sehr schade! Naja, dann muss ich mir halt doch einen 
Job suchen und erst mal arbeiten. Meinem Studienkumpel 
Klaus, dem alten Streber, geht es auch nicht viel besser. 
Und das obwohl er eigentlich der totale Überflieger ist. 
Aus seinem Stipendium für den Master ist leider nichts 
geworden. Er konnte seine gesperrte Thesis wegen der 
Geheimniskrämerei auch nicht rausrücken. Naja, jetzt 
muss er eben nebenbei dreimal die Woche arbeiten, um 
sein Masterstudium zu finanzieren – aber wenigsten kann 
er weiterstudieren. Das Stipendium von Klaus hat übrigens 
auch Eva abgestaubt. Warum hat uns eigentlich niemand 
über diese Sperrvermerke aufgeklärt?

Prof. Dr. Max Krüger

Anmerkung (nicht-fiktiv): Im Wintersemester 2014/2015 
wurden 80 % aller Thesen an der Fakultät WING extern in 
Unternehmen geschrieben. Davon waren 86 % mit einem 
Sperrvermerk versehen.
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Sophia Kalantidis engagiert sich neben ihrem WING-Stu-
dium an der Hochschule Furtwangen beim Freundeskreis 
für Flüchtlinge. Zwei Mal wöchentlich bietet sie Deutsch-
kurse und Hausaufgabenbetreuungen für Flüchtlingskinder 
im Alter zwischen 6 und 18 Jahren an. Einmal im Monat 
unternimmt sie zudem zusammen mit ihnen Ausflüge zu 
Museen und Sehenswürdigkeiten in Stuttgart. Mittlerwei-
le besteht die Gruppe aus elf Kindern.

Die meisten Kinder und Jugendlichen sind Kriegsflüchtlin-
ge und haben einen weiten Weg hinter sich. Sie berichten 
vom Krieg in ihrer Heimat, über ihre Flucht und den Verlust 
von Familienmitgliedern. Gerade die Jüngeren unter ihnen 
sind häufig stark traumatisiert. Aus diesem Grund sind 
sie froh in Deutschland zu sein. „In Deutschland können 
wir in Sicherheit leben; das ist für uns das Wichtigste“, 
berichtet die 20-jährige Nour. Sie hat in Syrien gelebt 
und studierte Ingenieurwesen. Als der Krieg ausbrach, 
musste sie mit ihrer Familie fliehen. Genau so ist es vielen 
anderen Menschen auch ergangen, ist Sophia Kalantidis´ 
Erfahrung. Sie mussten ihre Heimat und ihre Häuser, ihre 
Familien und ihre Freunde zurücklassen, weil es in ihrem 
Land nicht mehr sicher war. Hier in Deutschland erhofften 
sie sich eine bessere Zukunft, ohne Furcht oder Angst um 
Leib und Leben. 

Zurzeit besuchen alle Kinder, die Sophia Kalantidis 
betreut, die Grund- und Hauptschule, und auch die Eltern 
nehmen an Deutsch- und Integrationskursen teil, um so 
bald arbeiten zu können. Einige von ihnen sind Akademiker 
und möchten gerne ihren ursprünglichen Berufen nachge-
hen. Mangelnde Deutschkenntnisse bereiten ihnen jedoch 
Schwierigkeiten, eine passende Arbeitsstelle zu finden. 

Erschwerend kommt meist die aktuelle Wohnungssituation 
hinzu. In einer Etage eines Containers leben etwa fünf 
Familien, die sich gemeinsam eine Küche und das Bad 
teilen müssen. Die Zimmer sind vergleichsweise klein und 
eine Privatsphäre haben die wenigsten. 

Es ist nur schwer vorstellbar, was Flüchtlinge durchge-
macht haben. Genau deshalb findet es Sophia Kalantidis 
wichtig, sich ehrenamtlich zu engagieren. Möglichkeiten 
dazu gibt es viele: Man kann sie beispielsweise bei der 
Wohnungssuche unterstützen, bei Arzt- oder Behörden-
gängen begleiten, Sprachkurse anbieten oder auch Geld 
und Kleidung spenden. Genauere Informationen erhalten 
Interessierte in Flüchtlingsunterkünften oder bei den offizi-
ellen Stellen der Städte, Gemeinden oder Landkreise.

Sophia Kalantidis, WING Studentin

Flüchtlingskinder
Soziales Engagement während des Studiums
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Serviceplanung der SICK AG
Die Firma Sick AG mit Sitz in Waldkirch gehört weltweit 
zu den Markt- und Technologieführern in der Sensorelekt-
ronik. Das Projekt beinhaltete die Erstellung eines Service 
Business Leitfaden. Mithilfe des Service Leitfadens sollten 
die Tochtergesellschaften in aller Welt für das Thema 
Service sensibilisiert werden. Der Leitfaden ist eine Hilfe 
für die Tochtergesellschaften, um Trends im Markt zu 
erkennen und diese mit den passenden Service-Produkten 
zu erschließen. 

Betreuer: Prof. Dr.-Ing.Christian van Husen
Mitglieder: André Lemke, Markus Nester, Max Böhm und 
Samira Binninger

WING-Projekte 4. Semester

Entwicklung eines Naming-Konzepts
Die Waldmann GmbH & Co. KG entwickelt und produziert 
hochwertige Leuchten für die Anwendungsbereiche Indus-
trie, Büro, Pflege und Gesundheit sowie Systeme für die 
medizinische Phototherapie. Der Auftrag der Projektgruppe 
bestand darin, einen Leitfaden zu erstellen, mit dem sich 
einheitliche Namen für verschiedene Produkte und Pro-
duktfamilien entwickeln lassen. Die entwickelten Namen 
müssen in wirtschaftlich vertretbarer Weise international 
schutzfähig und nicht angreifbar sein. 

Betreuer: Prof. Dr. Bernhard Plum
Mitglieder: Kathrin Chalhoub, Sarah Scherlies, Julia Van 
de Walle, Tom Bölts, Andreas Bischof

WING-Statistik 2016
Im Rahmen einer Projektstudie wird seit 1989 alle zwei 
Jahre eine WING-Statistik erstellt. Hauptteile sind 
verschiedene Umfragen an Studierende, Absolventen und 
Firmen. Das Projektteam erstellte dazu zunächst Frage-
bögen für die jeweiligen Zielgruppen. Die Ergebnisse der 
Umfragen wurden anschließend aufbereitet und in der 
neuen Broschüre „WING-Statistik 2016“ präsentiert.

Betreuer: Prof. Dr. Max Krüger
Mitglieder: Lara-Elena Daab, Sarah Klein, Hans-Peter Saar, 
Heiko Ulrich
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Screening neuer Geschäftsfelder 
Die ThyssenKrupp AG in Heilbronn beauftragte die Gruppe 
neue Geschäftsfelder zu untersuchen. Vorgabe war es,  
dass die Produktion vollautomatisiert, mindestens aber 
teilautomatisiert war. Nachdem die Kriterien festgelegt 
und definiert waren, führten die Studierenden verschiede-
ne Analysen und Lösungsansätze durch. Das Projekt wurde 
mit einer Dokumentation aller ausgearbeiteten Geschäfts-
felder, in die ThyssenKrupp diversifizieren könnte, abge-
schlossen. 

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Thomas Möser
Mitglieder: Fabian Tiel, Kai-Eric Burmeister, Nicolas See-
ger, Ilmira Ismailov, Ander Carretero Prieto

Plattform für agile studentische Projekte
Zusätzlich zum klassischen Projektmanagement hat sich in 
den letzten Jahren das agile Projektmanagement entwi-
ckelt. Zur Erleichterung der Planung und Durchführung 
dieser Projekte gibt es zahlreiche Softwaretools. Haupt-
aufgabe der Projektgruppe war es, dass Softwaretool 
Codebeamer der Firma Intland auf ein studentisches, agi-
les Projekt anzupassen. Zukünftige Gruppen sollen dadurch 
in der Lage sein, die Software ohne größere Einarbeitung 
benutzen zu können.

Betreuer: Prof. Dr. Ulrich Kallman
Mitglieder: Desireé Ebner, Karla Koch, Kevin Huber, Tim 
Palme, Daniel Schöfberger

Kommunikationskonzept
Diese Projektgruppe hatte die Aufgabe, die im Web prä-
sentierten Recruiting-Angebote der VEGA KG attraktiver zu 
gestalten. Zum einen sollen Berufserfahrene besser durch 
ein neu gedrehtes Video über die verschiedenen Berufs-
gruppen informiert werden. Zum Anderen sollten die Inhal-
te der Recruiting-Seite dialogischer moderiert werden.

Betreuer: Prof Lutz Leuendorf
Mitglieder: Matthias Feldmann, Emma Ilin, Dennis Lutz, 
Max Mayle, Luis Wondratschek
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Geschäftsfeldanalyse
ThyssenKrupp System Engineering in Heilbronn gehört 
zur Business Area Industrial Solutions.Die Produkte sind 
komplette Fertigungslinien für Fließfertigungen. Ziel des 
Projektes war es, eine Geschäftsfeldanalyse in den Berei-
chen Technik, Markt und Wettbewerb für ThyssenKrupp in 
der Logistikbranche durchzuführen. Aus den Ergebnissen 
hieraus wurde im Anschluss eine Markteintrittsstrategie 
entwickelt. 

Betreuer: Prof. Dr. Thomas Möser
Mitglieder: Simon Rieger, Fabian Bruno, Ahmet Üstün, 
Murat Sen

Usability-Studie
Technische Informationen werden zunehmend ange-
reichert mit Videos und Animationen. Deshalb war das 
Ermitteln des zukünftigen Informationsbedarfs und der 
Wünsche der STIHL-Kunden wesentlicher Bestandteil der 
Analysen und Tests. Die Projektgruppe stellte eine neu 
entwickelte STIHL-App auf den Usability-Prüfstand.

Betreuer: Prof. Robert Schäflein-Armbruster
Mitglieder: Pascal Barreuther, Eugen Manwajler, Dominik 
Stübs, Ayse Öngel, Israel Calvo Atencia

Prozessbänder in der Lebensmittelindustrie
Die Firma SFU Siebfabrik, die gewebte Prozessbänder 
herstellt und diese in Zukunft in der Lebensmittelindustrie 
vertreiben möchte, beauftragte diese Projektgruppe mit 
einer Marktfeldanalyse. Ziel war es, den Markt nach mög-
lichen Kunden und Konkurrenten zu untersuchen. 

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schmidt
Mitglieder: Jens Jerger, Marc Hengstler, Jonas Rosenfel-
der, Tobias Teufel
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Usability-Studie über Nutzerinterfaces
Die Firma Waldmann stellt UV-Bestrahlungsgeräte für die 
Behandlung von Hautkrankheiten wie Schuppenflechte 
oder Neurodermitis her. Ziel des Projektes ist es, für die 
nächsten Gerätegenerationen eine Bedienoberfläche mit 
einheitlichem Touch-Display sowie Steuerungssoftware zu 
entwickeln. Das vorhandene Userinterface wurde anhand 
einiger Kriterien analysiert und eine Expertenbefragung 
in Arztpraxen durchgeführt. Anhand der Ergebnisse eines 
Usability-Tests wurden konkrete Gestaltungsvorschläge für 
die Steuerungssoftware entwickelt.

Betreuer: Prof. Dr. Gerhard Kirchner
Mitglieder: Patrick Marber, Pascal Vocke, Kevin Haas, Erol 
Eray Guvercin

Marktanalyse Spannsysteme
Kann sich ein kleines mittelständisches Unternehmen aus 
dem Schwarzwald im Markt der NC-Spannsysteme durch-
setzen? Anhand der Marktanalyse wurden Alleinstellungs-
merkmale, wichtige strategische Schritte wie zukünftige 
Verkaufswege, Markenauftritt oder Produktvarianten 
sowie Handlungsempfehlungen definiert.

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schmidt
Mitglieder: Lisa Riedel, Yvonne Wahl, Joseba Solozabal, 
Fabian Kaltenbach, Philipp Lienhard

Fakultätszeitschrift WING 39 
Die WING, die Zeitschrift der Fakultät Wirtschaftsinge-
nieurswesen, richtet sich an Studenten, Unternehmen, 
sowie Partner der Hochschule. Das Projekt umfasste den 
gesamten Produktionsprozess. Priorität hatte die recht-
zeitige Fertigstellung zum Sommersemester 2016, ferner 
sollte eine lesenswerte und interessante Ausgabe erstellt 
werden. Das Ergebnis halten Sie in den Händen.

Betreuer: Prof. Jörg Jacobi M.A. 
Mitglieder: Martin Baur, Tobias Dubowik, Dennis Eich-
städt, Alexander Hengels, Dennis Hübbe, Stephan Klimek, 
Manuel Mehlbeer, Tim Roos
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Immer wieder kommt es vor, dass Studierende anderer 
Studiengänge – extern oder HFU-intern – an die Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen wechseln wollen, um dort 
einen der drei Bachelorstudiengänge (weiter) zu studieren. 
Ob und in welchem Semester die Studiengangwechsler 
beziehungsweise Quereinsteiger eingestuft werden, hängt 
sehr davon ab, welche Leistungen im vorherigen Studium 
erbracht wurden und gemäß WING SPO von der Fakultät 
WING angerechnet werden können.

Sobald die grundsätzliche Entscheidung (Genehmigung) 
zum Wechsel oder Quereinstieg getroffen worden ist, 
sollten die Studierenden das Formular „Anrechnen von 
Prüfungsleistungen“ auf der HFU-Website downloaden 
und ausfüllen. Mit diesem Formular führt der Weg zum je-
weiligen Studiendekan der WING-Bachelor-Studiengänge 
Marketing und Vertrieb, Product Engineering oder Service 
Management. Dieser bestätigt den fristgerechten Eingang 
des Antrags. Ob die bisher erbrachten Leistungen den 
Anforderungen des jeweiligen Studiengangs entsprechen, 
entscheidet der jeweilige Modulverantwortliche. Sobald 
alle Entscheidungen über Anerkennung bzw. Nichtanerken-
nung getroffen sind, gibt der Studierende das Antragsfor-
mular beim jeweiligen Studiendekan ab, der dieses dann 
geprüft an das Prüfungsamt weiterleitet.

Die Sprechstunden der Professoren finden Studierende auf 
der Homepage – im Semesterstundenplan. Es kann aber 
auch telefonisch oder per E-Mail ein Beratungsgespräch 
außerhalb der Sprechzeiten vereinbart werden. Wichtig 
ist, dass Studiengangwechsler neben dem Formular zum 
„Anrechnen von Prüfungsleistungen“ zu den Gesprächen 
mit den Professoren immer aussagekräftige Unterlagen 
wie Skripte, Klausuren, Modulbeschreibungen, Material-
ordner und Lehrpläne mitbringen. 

Letzte Station ist dann das Prüfungsamt der Hochschule 
Furtwangen. Es erhält das Formular zur Anrechnung von 
Studien- und Prüfungsleistungen und nimmt die formale 
Verbuchung der angerechneten Leistungen vor.

Martin Baur, WING Student

Informationen unter: Studierende > Campus & Leben > 
Beratung > Umorientierung und Studiengangwechsel

Studiengangwechsel 
Anrechnung von Prüfungsleistungen
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WING Praxissemester

Praxissemester bei Kübler, Indien 
Die Arbeitswelt ist global und der Arbeitsmarkt der 
Zukunft international: Um nicht den “üblichen” Weg zu 
gehen und das Maximum aus seinem Praxissemester 
herauszuholen, entschied sich deshalb WING Student Lu-
kas Hahn für ein Praxissemester im Ausland, genauer für 
Indien, einem Land mit über einer Milliarde Einwohnerin-
nen und Einwohnern und voller Kontraste. Letztere werden 
sowohl in den privaten Gewohnheiten der Menschen als 
auch im  Arbeitsumfeld deutlich. Generell müsse man 
in diesem Land sehr flexibel agieren können, sagt Hahn, 
da auf nichts und niemanden Verlass sei. Mit der Zeit 
entwickle man aber ein gewisses Fingerspitzengefühl, wie 
man mit den Menschen und deren Kultur umgehen müsse, 
damit man Forderungen durchsetzen könne, ohne unhöflich 
zu erscheinen. Lukas Hahns Fazit: „Kommunikation ist der 
Schlüssel zum Erfolg. Die Inder sind ein liebenswertes 
Volk, von dem ich viel lernen konnte. Zusammenfassend 
kann ich sagen: Ich behalte meine deutsche Denkweise, 
aber mit einem indischen Herz.”

Lukas Hahn, WING Student

Praxissemester bei Daimler, Stuttgart
WING-Studentin Natalie Haas absolvierte ihr Praxis-
semester bei der Mercedes-Benz Accessories GmbH in 
Stuttgart-Vaihingen. Dort unterstützte sie das Projektma-
nagement für das Original Mercedes-Benz Pkw-Zubehör 
über den gesamten Lifecycle der Produkte – von der 
Strategie über die Entwicklungs- und Launchphase bis 
hin zur Marktphase. Die WING-Studentin half bei der 
ganzheitlichen Planung, Steuerung und Überwachung des 
gesamten Zubehörsortiments der einzelnen Baureihen. Sie 
agierte intern als Schnittstelle zwischen Einkauf, Vertrieb, 
Produktmanagement und Entwicklung und arbeitete mit 
Geschäftspartnern wie Druckereien, den Fahrzeugprodukt-
managern oder Mitarbeitern der Daimler AG zusammen. 
Neben dem üblichen Tagesgeschäft wie beispielswei-
se die Erstellung von Preislisten, Präsentationen oder 
Sortimentsübersichten durfte Haas in sämtlichen Gremien 
mitwirken, Konzept- und Lastenheftbeiträge erstellen 
oder Aufgaben im SAP basierten Projektmanagementtool 
übernehmen. Außerdem durfte sie Produktinnovationen 
ausarbeiten und präsentieren. Das Praktikum gab der Stu-
dentin genau den Einblick, welchen sie sich erhofft hatte.

Natalie Haas, WING Studentin
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Praxissemester bei Daimler, Sindelfingen
Die Daimler AG ist eines der führenden Unternehmen im 
Bereich der Automobilindustrie weltweit. Der Standort 
Sindelfingen ist ein weltweit führendes Kompetenz-
zentrum. Im Bereich der Forschung und Entwicklung, zu 
welchem auch die Abteilung Fahrzeugsteuerkreis gehört, 
werden die neuen Modelle der Marke Mercedes-Benz 
Cars geplant, entwickelt und gebaut. Eine sehr wichtige 
Schnittstellen- und Planungsfunktion zwischen den ein-
zelnen Abteilungen stellt hierbei der Fahrzeugsteuerkreis 
C-/E-/GLK-Klasse dar, bei welchem WING-Student Kevin 
Horlacher sein Praxissemester absolvierte. Er hatte die 
Kernaufgabe der Definition und Abstimmung von Entwick-
lungsfahrzeugen sowie Teilaufbauten, die für die Entwick-
lung eines neuen Produkts notwendig sind. Er diente als 
Schnittstelle zwischen Projektleitung, Aufbauwerkstatt, 
Motorenplanung, Antragsteller, Vertrieb und Werks- und 
Entwicklungslogistik. Die wesentliche Aufgabe der 
täglichen Arbeit bestand darin, Testfahrzeuge des Modells 
E-Klasse Cabrio und Coupé mit den Nutzern (Testfahrern) 
zu planen und in enger Abstimmung mit diesen bis zum 
Aufbau zu begleiten.

Kevin Horlacher, WING Student

Praxissemester bei Bosch, Stuttgart
WING Studentin Sophia Kalantidis machte ihr Praxis-
semester bei der Bosch Rexroth AG in Stuttgart/Bad 
Cannstatt. Die Bosch Rexroth AG bezeichnet sich selbst 
als „The Drive and Control Company“ und ist einer der 
weltweit führenden Spezialisten von Antriebs- und 
Steuerungstechnologien. Sophia Kalantidis arbeitete in 
der Abteilung Produktmanagement und war im Bereich der 
manuellen Produktionssysteme tätig. Hauptsächlich war 
sie für die Entwicklung einer neuen App mitverantwortlich, 
mit welcher die Anwender später ihren Arbeitsplatz ergo-
nomisch gestalten und optimieren können. Neben dieser 
Aufgabe hatte die Studentin aus Furtwangen in der Zeit ih-
res Praxissemesters noch andere Aufgaben: Dazu gehörten 
die Vor- und Nachbereitung von Workshops und Messen,  
die Beschaffung und Aufbereitung von Markt- und Wettbe-
werbsdaten sowie das Erstellen und die Durchführung von 
Präsentationen.

Sophia Kalantidis, WING Studentin
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Genauigkeit von 3D-Kameras
Optik: Hochschulinterne Bachelor-Thesis 

Konstantin Müller, WING-Student an der HFU, studierte 
Product Engineering und schrieb seine hochschulinterne 
Thesis über das Thema: „Entwicklung einer roboterunter-
stützten Messvorrichtung zur Genauigkeitsbestimmung 
von 3D-Kameras“. Erstbetreuer war Prof. Dr. Ulrich Kall-
mann, Zweitbetreuer Prof. Dr. sc. techn. Christoph Uhrhan.
In der Arbeit ging es darum, eine automatisierte Messvor-
richtung zu entwickeln, welche die Messgenauigkeit von 
3D Kameras ermitteln kann. Damit ließen sich aktuelle 
und künftige 3D Kameras schnell und zuverlässig bezüglich 
ihrer Performance vergleichen. Zur Verfügung standen dem 
Studenten der Industrieroboter Yaskawa Motoman MH24 
und die 3D-Kamera von Microsoft mit einem KINECT-Sen-
sor. Hauptarbeitsplatz war das Robotiklabor, welches sich 
im H-Bau der Hochschule im zweiten Stockwerk befindet.
Insbesondere sollten die Abstandswerte der 3D-Kamera 
auf ihre Genauigkeit hin untersucht werden. Dazu musste 
Konstantin Müller im ersten Schritt die Messunsicherheit 
des Roboters ermitteln. Als nächstes galt es die Mess-
objekte zu bestimmen, zu konstruieren und anfertigen zu 
lassen. Schlussendlich musste er ein Konzept ausarbeiten, 

welches alle externen Einflüsse wie Belichtung, Objektgrö-
ße und Reflexionen, aber auch die internen Einflüsse der 
Kamera und des Roboters berücksichtigt. 

Voraussetzung für die Tiefenwertbestimmung war es, 
eine Lösung für das Auslesen der Tiefeninformationen 
(Abstandswerte) aus der KINECT zu realisieren. Dazu 
mussten die Messungen zu möglichst gleichen Bedingun-
gen durchgeführt werden, weil sich ansonsten aufgrund 
der Fehlerfortpflanzung nicht aussagekräftige Messdaten 
entwickeln würden.

Durch die Bachelor Thesis konnte Konstantin Müller sein 
Wissen im Bereich Robotik und Optik vertiefen und Vorle-
sungsinhalte aus dem Studium anwenden. Die selbststän-
dige Bearbeitung von Problemstellungen gehörte zu seinen 
täglichen Aufgaben. Auch die während des Studiums 
erlernten Organisationsfähigkeiten waren von großem 
Nutzen und konnten weiter ausgebaut werden.

Konstantin Müller, WING Student
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WING Student Adrian Frankus absolvierte bereits sein 
Praxissemester bei der SICK AG in Waldkirch im Produkt-
management und beschäftigte sich mit der Marktein-
führung eines Sensors für die Anwesenheits-Detektion. 
Aufgrund der hervorragenden Betreuung und der Mög-
lichkeit sich selbst als Praktikant produktiv einbringen zu 
können, entschied er sich deshalb, auch seine Thesis dort 
zu schreiben. 

Die SICK AG zählt mit weltweit über 7000 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern und über 50 Tochtergesellschaften 
zu den führenden Herstellern von Sensoren und Sensorlö-
sungen. Die Division Presence Detection, die Abteilung in 
der Adrian Frankus seine Thesis schrieb, entwickelt und 
vertreibt Sensoren, welche in der Lage sind, Objekte zu 
erkennen, zu zählen, zu klassifizieren und zu positionieren. 
„Maßnahmen zur Absatzsteigerung eines Produkts in einer 
starken Wettbewerbssituation“, lautete der Titel seiner 
Arbeit.

Er hatte somit die Aufgabe, konzeptionelle Maßnah-
men herauszuarbeiten und zu beleuchten, die es einem 
Produktmanager ermöglichen, den Absatz eines Pro-
dukts nachhaltig zu steigern und sich gegenüber starken 
Wettbewerbern durchzusetzen. Beispielhaft betrachtete er 
hierfür eine Lichtleiter-Produktgruppe, welche angesichts 

des bestehenden Marktanteils sowie der Potenziale in 
diesem Segment höhere Absatzmengen als die bis dahin 
realisierten versprachen. Adrian Frankus analysierte die 
aktuelle Marktsituation, betrachtete Vertriebskanäle und 
ging auf die Bedürfnisse der am Vertriebs- und Vermark-
tungsprozess Beteiligten ein. Der Marketingmanagement-
prozess verlieh seiner Vorgehensweise eine klare Struktur. 
Befragungen von Vertriebsmitarbeitern und Vertretern 
von Tochtergesellschaften sowie Interviews mit Wettbe-
werbern im Rahmen von Messebesuchen wie der Motek 
in Suttgart und der SPS in Nürnberg wurden genutzt, 
um den abgeleiteten Maßnahmen eine solide Basis zu 
geben. Aus den Analysen gewonnene Erkenntnisse ließ 
er in einen Maßnahmenkatalog einfließen. Dazu zählten 
Applikationsvideos und -kataloge, eine Portfolioanpassung 
und ein Selektor, der die Auswahl der passenden Sensorik 
zur jeweiligen Applikation erleichtert. Einflüsse wie zum 
Beispiel die Intransparenz von Wettbewerbern machten 
die Aufgabe zu einer spannenden Herausforderung.

Die enge Zusammenarbeit mit dem betreuenden Pro-
duktmanager Dipl.-Wirt.-Ing. Kai Huber und das WING-
Studium waren jedoch ausgezeichnete Grundlagen für das 
erfolgreiche Meistern dieser Aufgabe.

Adrian Frankus, WING Student

Absatzsteigerung von Lichtleitern
Bachelor Thesis bei der SICK AG, Waldkirch
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Dennis Hübbe ist Student an der Fakultät Wirtschaftsinge-
nieurwesen. Während seines Studiums an der Hochschule 
Furtwangen hat er zwei Jahre als Werkstudent bei der 
Festool Engineering GmbH gearbeitet. Die Unterneh-
mensberatung mit Sitz in Neidlingen berät produzierende 
Unternehmen bei der Verbesserung ihrer Prozesse und 
Organisation durch nachhaltige, ergebnisorientierte 
Prozessoptimierung in den Bereichen Produktion, Logistik, 
Auftragsabwicklung und Administration. 

Auf die Stelle wurde er durch eine Internetanzeige der 
Firma Festool Engineering GmbH aufmerksam. Im Ein-
stellungsgespräch wurde ihm schnell klar, dass großen 
Wert auf Eigeninitiative gelegt wird. In der Anfangszeit 
unterstützte er die Unternehmensberater bei Prozessbe-
obachtungen, Büroarbeit, Kundentrainings und bei der 
Durchführung von Planspielen.

Durch die eigenständige Durchführung von Lean Praxis-
workshops für Studierende der Universität Stuttgart konn-
te er aber bald sein Wissen zu 5S, Best-Point, zyklische 
Materialversorgung und zum Aufbau von Supermärkten in 
der Montage an die Studentinnen und Studenten weiter-
geben. Durch die örtliche Anbindung an das Festool Werk, 
wo hochwertige Elektrowerkzeuge produziert weden, gab 
es auch interne prozessoptimierende Aufgaben, die in 
die Hände von Werkstudenten gelegt wurden. Dort war 
Hübbe dafür zuständig, das Layout im Montagebereich 
zu verbessern, um eine optimale Materialbereitstellung 
gewährleisten zu können. 

In seiner Zeit als Werkstudent arbeitete Dennis Hübbe 
auch eng mit dem Business Support zusammen. Das 
schließt die Bereiche Personal und Marketing ein. Dort 
war er beispielsweise  für die Überarbeitung und Über-
setzung von Kundenpräsentationen oder die Durchführung 
von Marktanalysen zuständig. Die Stelle bei Festool 

Engineering kann er nur empfehlen, da die enge Bindung 
zur Industrie sich gut mit dem Wirtschaftsingenieurstu-
dium an der HFU vereinen lässt. Außerdem ist sie ein 
erster Gradmesser und zeigt, wie es später im Berufsleben 
zugehen wird.

Dennis Hübbe, WING Student

Unternehmensberatung
Werkstudent bei der Festool Engineering GmbH
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Neuseeland ist bekannt für den Kiwi-Vogel, atemraubende 
Landschaften, den Hakkatanz der Maoris und die Drehorte 
für den Film „Der Herr der Ringe“. Aber nicht nur! Auch 
als Studienort für eine Auslandssemester bietet sich das 
Land an. Die WING Studierenden Annemarie Müller und 
Christoph Germer probierten es aus und machten sich auf 
die Reise ans andere Ende der Welt, ins über achtzehntau-
send Kilometer entfernte Dunedin, einer Hochschulstadt 
direkt an der Küste der Südinsel. Dort belegten die beiden 
Studierenden des WING-Studiengangs Marketing und Ver-
trieb an der Otago Polytechni mehrere Fächer der Richtung 
Applied Management. 

Die Hochschule ist vergleichbar mit einer deutschen 
Hochschule – allerdings wird in Neuseeland noch mehr 
Wert auf einen praktischen Bezug gelegt. In jedem Fach 
mussten die HFU-Studierenden Hausarbeiten, Gruppen-
arbeiten oder Präsentationen zu unternehmensbezogenen 
Themen ausarbeiten und vorstellen. Der größte Unter-
schied zum deutschen Studienalltag sei jedoch, dass am 
Ende nicht nur eine Klausur über die Note entscheide, 
sondern mehrere benotete Leistungen während des 
gesamten Semesters erbracht werden müssten. „Das hat 
Vor- und Nachteile“, so Müller und Germer. Neuseelän-

der sind für ihre lockere und unkomplizierte Art bekannt. 
Daher falle es nicht schwer, mit Einheimischen in Kontakt 
zu kommen. Für ein Weißwurstfrühstück finde man aber 
auch immer deutsche Austauschstudenten. Neben dem 
Studentenalltag bliebe außerdem genügend Zeit, sich die 
landschaftlichen Extreme, die Neuseeland so einzigartig 
machen, anzuschauen. 

Zusammen mit anderen Austauschstudenten mieteten 
Annemarie Müller und Christoph Germer regelmäßig 
Mietwagen und Campervans, um das Land auf eigene 
Faust entdecken zu können. Langweilig wird es ihren An-
gaben zufolge in Neuseeland nie. Dunedin selbst sei eine 
wunderschöne Stadt mit vielen Restaurants und Cafès und 
auch das Nachtleben lasse keine Wünsche offen. Zudem 
lade der Strand der Stadt zum Surfen und Schwimmen 
ein. Und für die ultimativen Adrenalin-Kicks würde in fast 
jeder größeren Stadt Bungee Jumping, Fallschirmspringen 
oder Rafting angeboten. So überrascht es nicht: die beiden 
Studierenden aus dem Schwarzwald wären im Nachhinein 
auch gerne zwei Semester in Dunedin geblieben. 

Annemarie Müller, WING Studentin
Christoph Germer, WING Student

Atemberaubend
Auslandssemester in Neuseeland 
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Doppelabschluss
Auslandsstudium an Napier University

Schottland – ist das dieses verregnete Land, in dem edler 
Whisky geschätzt wird, aber ansonsten kulinarisch nicht 
viel los ist? Das Land, in dem Männer mit stolz geschwell-
ter Brust (karierte) Röcke tragen? WING-Student Hendrik 
Jacobsen, Studiengang Marketing und Vertrieb, konnte 
sich davon ein eigenes Bild machen. Seit dem Winter-
semester 2015/16 studiert er an der Edinburgh Napier 
University im Studiengang "Business Management". Das 
Besondere: In den rund neun Monaten seines Aufenthalts 
schreibt er dort auch seine Bachelorarbeit und erlangt 
dadurch einen doppelten Bachelorabschluss. 

Sein Gastland beschreibt Jacobsen als offenherzig. 
Die Schotten sind stolz auf ihre Heimat, und gerade die 
Hauptstadt ist bekannt für ihren Kulturreichtum. Edin-
burgh bietet eine spannende Mischung aus Architektur, 
Kunst und Unterhaltung – vor allem in der Festivalzeit im 
August. Das erschwert zwar anfangs die Wohnungssuche, 
andererseits freute sich der WING-Student über den ein-
zigartigen Empfang. Das Studium verläuft sehr eigenstän-
dig, denn das Lernen wird in den Vorlesungen lediglich 

angeregt. Besonderes Augenmerk liegt auf dem kritischen 
Hinterfragen wissenschaftlicher Literatur. Generell (auch 
bei Bearbeitung der Thesis) gilt: Eigeninitiative wird gern 
gesehen – wer aber Unterstützung braucht, wird sie auch 
erhalten. So bietet die Napier University diverse Work-
shops wie zum Beispiel "Academic Writing" oder "Assess-
ment Centres". 

Jacobsen schätzt die Arbeit und den Austausch mit inter-
nationalen Studierenden bei gemeinsamen Hausarbeiten 
und in Workshops: „So gewinne ich neue Sichtweisen und 
Ansätze zur Lösung von verschiedenen Herausforderun-
gen.“ Der MVB-Student legt jedem Interessierten einen 
Auslandsaufenthalt während des Studiums nahe: "Der 
Doppelabschluss ist natürlich ein gutes Argument für die 
Napier; letztlich bietet aber jede Partnerhochschule der 
HFU die Möglichkeit, während eines Auslandssemesters 
akademisch und persönlich wertvolle Erfahrungen zu 
sammeln."

Hendrik Jacobsen, MVB Student
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Abitur im Schwabenländle, studiert im schönen Süd-
schwarzwald an der Hochschule Furtwangen, gelandet im 
Land der unbegrenzten Möglichkeiten: bei Mercedes-Benz 
Research & Development North America.

Nach seinem Praxissemester bei Mercedes-Benz in der 
Forschung & Entwicklung im Bereich Projektmanagement 
Fuel Economy folgten für den ehemaligen WING Stu-
denten (MBA & B.Eng.) bis zur Festanstellung mehrere 
Werkstudententätigkeiten bei Mercedes-Benz sowie ein 
Auslandspraktikum im Mercedes-Benz Tech Center Ann 
Arbor. 

„Das Praxissemester ist Gold wert“, so Benno Löffler 
rückblickend. „Hier haben Studierende die Möglichkeit ihr 
Erlerntes unter Beweis zu stellen und die richtigen Kontak-
te zur Industrie zu knüpfen, was die Eintrittskarte in das 
spätere Berufsleben sein kann.“ Seit einem Jahr lebt Ben-
no Löffler in der amerikanischen Stadt Ann Arbor, welche 
für ihre "University of Michigan" bekannt ist. „Die interkul-
turellen Unterschiede, die uns im Studium gelehrt wurden, 
kann ich nun täglich hautnah erleben, beruflich wie privat." 
Innerhalb seiner Tätigkeit plant Benno Löffler weltweite 

Kundenfeldversuche für Mercedes-Benz. Mit Hilfe der 
internationalen Kundendaten kann das marktspezifische 
Nutzungsverhalten ermittelt werden. Die Fragestellungen, 
die aus der Entwicklung in Deutschland gestellt werden, 
beziehen sich vorwiegend auf Verbrauchsthemen. Sei-
ne Position stellt eine wichtige Schnittstellenfunktion 
zwischen Entwicklung, Management und verschiedenen 
Dienstleistern dar. 

Die Dienstleister unterstützen innerhalb der Feldtests bei 
der Installation der Messgeräte, dem Datenmanagement 
sowie der Datenanalyse. Neben internationalem Pro-
jektmanagement  verlangt die Position ein technisches 
Verständnis für Fahrzeuge, Messeinrichtungen und setzt 
analytische Fähigkeiten voraus. Zurzeit plant der ehema-
lige HFU Student einen internationalen Feldversuch für 
das kommende Jahr. "Das Wissen, das mir innerhalb der 
Vorlesungen gelehrt wurde, kann ich nun bestens anwen-
den. In der Praxis trifft man jedoch immer wieder auf neue 
Herausforderungen, wodurch man täglich dazulernt", so 
der 27-jährige Schwabe.

Benno Löffler, WING Absolvent

WING-Karriere (1)
Customer Field Test Analysis bei Mercedes-Benz



PRAXIS

WING 77

WING-Karriere (2)
Business Manager bei der Aesculap AG

Nach über 10 Jahren Berufserfahrung war es für Anton 
Feld an der Zeit, sich neu auszurichten. 2013 entschloss 
er sich daher, an der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen 
der Hochschule Furtwangen berufsbegleitend seinen MBA 
zu machen. Aufgrund der beruflichen Tätigkeit war dieser 
Abschluss mit dem Fokus auf Sales & Service Engineering 
die richtige Wahl. Heute arbeitet Anton Feld als Business 
Manager Sales & Service Innovation bei der Aesculap AG.

 „Thinks Surgical Instruments. Think Aesculap.“ ist der 
aktuelle Slogan einer Aesculap-Kampagne. Eine wesent-
liche Rolle nimmt dabei auch das Thema Service ein. 
Aus der Sicht eines Krankenhauses gibt es immer mehr 
Stakeholder, die ihren Blick vermehrt nicht nur auf Produk-
te, sondern auch auf Services richten: Einkäufer (Fokus 
auf Preis), Ärzte (Fokus auf medizinische Behandlung des 
Patienten), Medizincontroller (Fokus auf Prozesskosten und 
Erstattung) und das Management (Cross-funktionale Sicht 
auf die komplette Klinik). 

Trifft ein Unternehmen auf so ein heterogenes und 
anspruchsvolles Buying-Center, entscheidet nicht länger 
nur das Produkt und/oder der Preis. Vielmehr bedarf es 
einer Gesamtlösung, bestehend aus Produkt und Service, 
welche die unterschiedlichen Kundenprobleme optimal 
adressiert. An dieser Stelle kommt der Bereich „Sales & 
Service Innovation“ von Aesculap ins Spiel. Er befasst sich 
mit der Weiter- und Neuentwicklung von vertriebsunter-
stützenden Services und Konzepten; und das nicht nur aus 
der Aesculap-Sicht, sondern vermehrt auch spartenüber-
greifend für den gesamten Konzern B. Braun (Aesculap ist 
eine von vier Sparten). 

Mit dem MBA-Studium an der Fakultät WING schaffte sich 
Anton Feld eine ideale Grundlage für sein Aufgabengebiet 
bei der Aesculap AG. Neben theoretischen Grundlagen, 
die als Basis notwendig sind, lag der Fokus stark auf der 

praktischen Anwendbarkeit. Vor allem im Bereich von 
Service Management und Service Engineering konnte 
der WING-Absolvent viele Ansätze aufgreifen und sie im 
täglichen Berufsalltag bei Aesculap anwenden.

„Denn in Zeiten der Digitalsierung und der sich ständig 
verändernden Anforderungen unserer Kunden wird der Be-
reich Sales & Service Innovation kontinuierlich gefordert 
sein, neue vertriebsunterstützende Services und Konzepte 
bereitstellen zu müssen,“ so Anton Feld.

Anton Feld, WING Absolvent
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„Das Beste am Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen 
ist, dass einem später viele Wege und Türen offen stehen. 
Egal welche Industrie, welche Rolle, welche Skills – es ist 
leicht, zwischen Industrien, Branchen und Arbeitsstellen zu 
wechseln. Man muss einfach nur bereit sein, das nächste 
Risiko einzugehen“, sagt Nelson Mejia.

Der WING-Absolvent machte an der Hochschule Furtwan-
gen im Studiengang Product Engineering seinen Bachelor 
und anschließend seinen MBA in Sales & Service Enginee-
ring. Direkt nach dem Studium, im Februar 2015, kehrte er 
zurück in seine Heimat El Salvador. Heute gehört er dem 

Lufthansa ProTeam in Deutschland an. In San Salvador 
war Nelson Mejia zunächst bei 2M Service tätig, einem IT-
Familien-Unternehmen. Für 2M bereitete er die ISO 9001 
Qualifizierung vor und leitete mehrere Verbesserungsakti-
vitäten und Projekte. Diese Zeit war für den WING-Absol-
venten im Rückblick sehr lehrreich. Erstmals konnte er die 
im WING-Studium erworbenen Fähigkeiten und Methoden 
in der Praxis anwenden.

Schnell wechselte er jedoch von 2M Service zu Microsoft 
El Salvador. Zunächst war er dort in Teilzeit im Bereich 
Marketing und Vertrieb tätig. Die Zeit bei Microsoft sieht 

WING-Karriere (3)
Über San Salvador zur deutschen Lufthansa
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Nelson Mejia ebenfalls positiv. Das Arbeitsumfeld war 
angenehm; mit den Produkten konnte er sich identifizieren. 
„Ein Produkt zu verkaufen ist am einfachsten, wenn man 
das Produkt selber nutzt und liebt“, so Mejia. 

Nach den Erfahrungen im Outsourcing bei 2M und im 
Marketing & Vertrieb bei Microsoft wollte Nelson Mejia 
allerdings schnell die Branche wechseln, auch um weitere 
Erfahrungen zu sammeln. So landete er bei Aeroman im 
Bereich Aircraft Maintenance and Repairment Overhaul, 
einem Unternehmen, das Flugzeuge für große Airlines 
repariert. 

„Es war unglaublich spannend und motivierend jeden Tag 
nackte Flugzeuge sehen zu können“, so Mejia. Die Flug-
zeuge wurden komplett auseinander gebaut, und er hatte 
die Möglichkeit, die großen Maschinen von innen und 
außen zu erforschen. Bei Aeroman war er als Projektleiter 
beschäftigt. Seine Hauptaufgabe war das strategische 
Reengineering der Marketing- und Vertriebsabteilung.

Schon nach seinem Studium wusste Nelson Mejia jedoch, 
dass er auf Dauer nicht in El Salvador bleiben will. So be-
warb er sich bei der Lufthansa in Deutschland und setzte 
sich aufgrund seiner Vorbildung, seines Studiums und sei-
ner beruflichen Erfahrung gegen starke Konkurrenz durch. 
Seit April arbeitet er nun beim Lufthansa ProTeam. Dort 
hat er die Möglichkeit, sich an der Lufthansa Business 
School fortzubilden und darüber hinaus an verschiedenen 
Auslandsprojekten mitzuwirken. Für ihn ist es die perfekte 
Fortsetzung seiner Karriere: „Nun bin ich frei in meinem 
Handeln, kann meine Kreativität ausleben und habe 
gleichzeitig eine Tätigkeit mit reichlich Verantwortung. Ich 
werde diesen Karriereabschnitt mit vollem Elan angehen“, 
so der junge Mann aus El Salvador. 

Nelson Javier Mejia, WING Absolvent
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WING-Karriere (4)
Absolventin arbeitet als Beraterin

WING-Absolventin Mareike von der Stücks Studienab-
schluss an der Hochschule Furtwangen ist schon eine 
Weile her. Doch an eine Sache kann sie sich gut erinnern: 
Berater werden stand nie ganz oben auf ihrer Wunschliste. 
Sie wollte etwas Praktisches tun mit all dem angehäuften 
Wissen.

So landete Mareike von der Stück bei einem Software-
Hersteller. Dass das noch nicht alles war, wurde klar, als 
sie immer häufiger in die Vermittlerrolle zwischen Entwick-
lung und Kunden schlüpfte. Mehr und mehr schulte sie 

nicht nur die Kunden, sondern beriet sie bei der optimalen 
Aufbereitung ihrer Inhalte, der perfekten Nutzung der 
Software und der Formulierung von Anforderungen an 
zusätzliche Programmierungen. Mareike von der Stück war 
ein Berater – eigentlich eine Beraterin – geworden. Der 
Schritt vom Hersteller zu einem Beratungshaus, bei dem 
sie produktunabhängig die beste Lösung für ihre Kunden 
finden kann, war die logische Folge.

Heute berät Mareike von der Stück mit dem Schwerpunkt 
Informationsstrukturierung. Sie bewertet die Qualität 
bestehender Informationsprodukte, analysiert die Produk-
tionsumgebung, konzipiert optimierte Informationsland-
schaften und begleitet ihre Kunden durch die Übergangs-
phase.

Wie sieht der Arbeitsalltag aus?
Sehr unterschiedlich. Es gibt Wochen, in denen die Arbeit 
ausschließlich im Heidelberger Büro stattfindet, dann ist 
sie einige Wochen kaum im Haus. Dennoch lässt sich das 
Leben gut planen: Projekte haben üblicherweise einen 
zeitlichen Vorlauf, der Privates und projektseitige Ver-
pflichtungen gut austarieren lässt. Auch Teilzeitarbeit ist 
möglich: Mareike von der Stück hat eine 4-Tage-Woche.

Hätte sie sofort als Beraterin arbeiten können?
Jein. Viele Fähigkeiten, die für eine gute Beratung 
notwendig sind, waren zwar mit Abschluss des WING-
Studiums vorhanden. Gefehlt hat aber die praktische 
Erfahrung, wie Beratungskunden ticken, wie der Kunden-
alltag aussieht und welche Forderungen eine Organisation 
an ihre Redaktionsabteilung stellt. Ohne die Erfahrung bei 
ihrem ersten Arbeitgeber hätte sie keine so gute Markt-
übersicht erhalten, wie sie sie heute hat.

Mareike von der Stück, WING Absolventin
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Fragen zum Vorpraktikum
Spa(n)nender Teil der Wirtschaftsingenieurausbildung

Ein Vorpraktikum ist für jeden WING-Studierenden Pflicht. 
Wer allerdings die richtigen Voraussetzungen mitbringt, 
dem kann es erlassen werden. Was sonst noch wichtig 
ist – darüber sprachen wir mit dem Verantwortlichen der 
Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen an der Hochschule 
Furtwangen, Professor Dr. Thomas Möser.

Wie lange dauert ein Vorpraktikum?
Die Gesamtdauer beträgt 8 Wochen. Davon 4 Wochen 
Grundausbildung in einer Lehrwerkstatt oder entsprechen-
den Abteilung. 

Was müssen WING-Studierende machen?
Sie müssen zum Beispiel anreißen, feilen, bohren, drehen 
oder fräsen. Je nachdem, was ein Betrieb macht, können 
Studierende auch schweißen, härten oder galvanisieren. 

Die zweiten 4 Wochen müssen WING-Studierende in ei-
nem „fertigungsnahen Bereich“ verbringen, also Montage, 
Qualitätssicherung, Arbeitsvorbereitung, Werkzeugbau, 
Werkserhaltung. In welchem dürfen sie sich selbst aus-
suchen. Hier sollten Studierende auch eine Fließfertigung 
kennenlernen. Daraus ergibt sich, dass dieser Teil des 
Praktikums nicht in einem Handwerksbetrieb gemacht 
werden kann. Also darf man das Praktikum auf zwei 
Betriebe verteilen.

Müssen es genau 4 Wochen sein?
Gemäß Studienprüfungsordnung (SPO) sind 40 Präsensta-
ge vorgeschrieben. Also Krankheitstage nachholen oder 
gleich länger Praktikum machen. Viel hilft viel! Als unser 
Studiengang 1982 gestartet ist, waren noch 17 Wochen 
vorgeschrieben. Ich selbst habe in meinem Studium der 
Luft- und Raumfahrttechnik 26 Wochen Praktikum beim 
Daimler gemacht.

Bis wann muss man das machen?
Wie der Name sagt, kann man das Vorpraktikum vor 
Studienbeginn machen, vielleicht um die Zeit zwischen 
Abi und Studium sinnvoll zu nutzen. Auf jeden Fall muss 
der Bericht zu Beginn des dritten Semesters abgegeben 
werden. Ohne bestandenes Vorpraktikum darf niemand ins 
Praxissemester! Es gibt übrigens im Intranet ein Merk-
blatt, wie der Bericht aussehen soll.

Welche Unternehmen sind geeignet?
Der erste Teil (Lehrwerkstatt) kann in allen Unterneh-
men absolviert werden, die in Metallberufen ausbilden 
(Mechatroniker, Zerspanungsmechaniker usw.). Der zweite 
Teil (Fertigung) sollte in produzierenden Unternehmen der 
Metall- und Elektroindustrie stattfinden. Falls Studieren-
de in eine andere Branche wollen (Chemie, Kunststoff 
usw.) kommen sie kurz in die Sprechstunde für ein Okay. 
Studierende, die sich bewerben (Anschreiben, Zeugnisse, 
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Lebenslauf) legen unser Merkblatt bei, dann weiß der Aus-
bildungsmeister, was er mit ihnen anstellen muss.

Bekommt man im Vorpraktikum ein Gehalt?
Meistens nicht! Pflichtpraktika sind auch vom Mindestlohn 
ausgenommen. Manche Betriebe bezahlen Fahrtkosten 
oder ein Taschengeld. Nur im Ausnahmefall gibt es ein 
Gehalt wie im ersten Lehrjahr. Die Unternehmen haben 
keinen Nutzen vom Vorpraktikum. Im Praxissemester, in 
dem Studierende in einer Abteilung richtig mitarbeiten, 
sieht es dann anders aus. Hier werden bis zu 1000 € / 
Monat bezahlt.

Wem wird das Vorpraktikum erlassen?
Wer vor dem Studium einen technischen Beruf erlernt hat, 
muss kein Vorpraktikum machen. Das sind Berufe wie Me-

chatroniker, Werkzeugmechaniker, Industriemechatroniker.
Aber das geht nicht automatisch, sondern muss bean-
tragt werden. Weiterhin kann das Praktikum auf Antrag 
teilweise erlassen werden. Wer zum Beispiel auf einem 
Technischen Gymnasium bereits an Werkzeugmaschinen 
gearbeitet hat, muss nicht mehr in die Lehrwerkstatt. Wer 
längere Zeit (ungefähr ein Jahr) als Arbeiter in der Produk-
tion gearbeitet hat, muss auch nicht mehr in die Fertigung.

Aber alles nur auf Antrag! WING Studentinnen und 
Studenten, die das betrifft, kommen mit aussagekräftigen 
Zeugnissen, Berichtsheften usw. in meine Sprechstunde. 
Und zwar möglichst frühzeitig.

Das Interview führte WING Student Martin Baur
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Seit Juni 2013 unterstützt das Innovations- und Grün-
dungszentrum der HFU (IGZ) kostenlos Studierende und 
Absolventen auf dem Weg in die Selbstständigkeit – durch 
Coaching, Netzwerke, Mentoring, Vorträge und Infrastruk-
tur wie Büroräume. Die Bilanz des IGZ ist bemerkenswert: 
Es wurden 109 Teilnehmerinnen und Teilnehmer in 62 
Projekten betreut, und bereits 28 Gründungen sind zu 
verzeichnen. 

Am 3. Dezember 2015 fand der 3. HFU Existenzgründungs-
tag in den Räumen der IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg in 
VS-Villingen statt, der sowohl vom IGZ als auch der IHK 
organisiert wurde. Die Veranstaltung eröffnete Rektor 
Prof. Dr. Rolf Schofer: "Wir brauchen junge Unternehme-
rinnen und Unternehmer, denn wir brauchen frische Ideen, 
die unsere Wirtschaft voranbringen."

Höhepunkt war der Regional-Cup Schwarzwald-Baar, ein 
landesweiter Gründerwettbewerb, der von der Initiative 
für Existenzgründungen und Unternehmensnachfolge (ifex) 
des Ministeriums für Finanzen und Wirtschaft Baden-
Württemberg ausgerichtet wird.

Er bietet Startups und Jungunternehmen eine attraktive 
Plattform, um ihre Geschäftsidee vor einer hochkarätigen 
Jury und einem Publikum aus regionalen Institutionen, 
potenziellen Investoren, Geschäftspartnern und Kunden 
zu präsentieren. Die jeweiligen Gewinner der lokalen 
Pitch-Wettbewerbe erhalten die Chance, beim Landesfi-
nale im Sommer 2016 ihre Geschäftsidee zu präsentieren 
und ein Preisgeld von bis zu 3.000 Euro zu gewinnen. Zehn 
Geschäftsideen traten im Rahmen eines Elevator Pitchs 
in den Wettstreit. Acht der zehn Teams setzten sich aus 

Viele gute Geschäftsideen
3. Existenzgründungstag von HFU und IHK
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Studierenden der HFU zusammen. Auf Platz 1 landete 
Timm Straßheim (Student des Masterstudiengangs Design 
Interaktiver Medien) mit seinem Team "Objektfinder".

Die Idee: Objekte werden mit kleinen Funksendern verse-
hen, um sie zum Beispiel innerhalb von Gebäuden besser 
zu finden. Platz 2 erreichte "MeetYou2", eine App, die von 
Stefan Trost (Wirtschaftsinformatik) programmiert wurde 
und das Finden von Hobby- und Freizeitpartnern ermög-

lichen soll. Eugen Lisin (ebenfalls Wirtschaftsinformatik) 
erreichte mit "Reflect Media" Platz 3. Er entwickelte einen 
Spiegel, auf den Werbung projiziert werden kann. Den 
Publikumspreis errang "SharityOnline", eine Webplattform 
von 25 Studierenden der Fakultät Wirtschaftsinformatik. 
Die Plattform soll Organisationen, die sich um Flüchtlinge 
kümmern, eine Austauschbasis bieten.

Prof. Dr. Bernhardt Plum
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Mit dem Schwarzwald verbinden die meisten Menschen 
Berge, Natur, viel Schnee im Winter und natürlich die 
Hochschule Furtwangen. Auch Kuckucksuhren und die 
Schwarzwälder Kirschtorte sind selbst Japanern und 
Amerikanern ein Begriff und stehen für die dichtbewaldete 
Region zwischen Hochrhein und Kraichgau. „Schwarz-
waldklang“ muss sich diese Bekanntheit dagegen noch 
erarbeiten. Schwarzwaldklang ist eine Lautsprecherma-
nufaktur, welche WING Student Jacob Fulton gegründet 
hat. Das Unternehmen steht für Klang, Design, Kultur und 
Natürlichkeit.

Das bedeutet: Schwarzwaldklang baut High-End Laut-
sprecher, welche mit historischem Bauholz aus dem 
Schwarzwald verkleidet sind. Das Holz ist bis zu 300 Jahre 
alt und trägt so manches Geheimnis in sich. Das aufwen-
dig restaurierte „Holzkulturgut“  ist das unverkennbare 
Markenzeichen der Lautsprecher und Stilmittel zugleich. 
Upgecycelt und natürlich versiegelt entstehen einzigartige 
Unikate, welche nur in Handarbeit hergestellt werden kön-
nen. Natürlich hat so viel Extravaganz „Made in Germany“ 
seinen Preis. Neben den hochpreisigen Altholz-Unikaten 
wird es aber ab Mitte 2016 auch schlichtere und trotzdem 
hochwertige Lautsprecher geben, die auch für Studierende 
erschwinglich sein werden.

Jacob Fulton baut sein junges Unternehmen neben dem 
Studium auf und wird dabei seit rund zwei Jahren vom 
Gründungszentrum der Hochschule Furtwangen unter-
stützt. „Nirgends bekommt man so viel Unterstützung beim 
Schritt in die Selbstständigkeit wie an einer Hochschule. 
Dozenten unterstützen Firmengründer in der Regel gerne. 
Außerdem lassen sich manche Themen im Rahmen von 
Projekten oder Hausarbeiten bearbeiten,“ so Fulton.

Der Aufwand lohnt sich, die Resonanz auf die High-End 
Lautsprecher zum Beispiel auf Messen ist äußerst positiv. 

Ganz nebenbei sammelt Fulton wertvolle Erfahrungen, 
die zum Teil die Vorlesungen an der HFU und der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen praxisnah ergänzen. Zudem 
ist Fulton überzeugt, dass die praktische Erfahrung einer 
Firmengründung bei der späteren Jobsuche als Referenz 
dienen kann. 

Jacob Fulton, WING Student

Schwarzwaldklang
Unternehmensgründung: High-End Lautsprecher
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Mit teilweise über 200 Besuchern täglich und mehr als 
800 registrierten Nutzern erfreut sich ein neues Portal bei 
Studierenden und Absolventen der Hochschule Furtwan-
gen wachsender Beliebtheit: www.hfu-jobboerse.de. Die 
besondere Stärke des Portals liegt in der Fähigkeit, die 
Suche mit Kriterien wie Region, Art der Bewerbung und 
Tätigkeitsfeld zu filtern. Unternehmen finden auf diese 
Weise schnell und einfach ihre Wunschkandidaten, Be-
werberinnen und Bewerber ihren Wunschjob. 

Mit ihrem neuen Karriereportal „www.hfu-jobboerse.
de“ will die Hochschule Furtwangen Absolventen, Alumni 
und Studierende über Stellenangebote informieren und 
ihnen ein Sprungbrett bieten – für die Karriere nach dem 
Studium. Vom Praktikanten über Werkstudenten und 
Studentische Hilfskräfte bis hin zur Thesisarbeit – in über 
200 gelisteten Unternehmen aus Deutschland, Österreich 
und der Schweiz werden immer qualifizierte Mitarbeiter 
gesucht. Ob Ingenieure, Wirtschaftsingenieure, Informati-
ker, Wirtschaftsinformatiker, International Manager oder 
Gesundheits- und Life Science Experten – für jede Fach-
richtung ist der passende Job dabei. Neben allgemeinen 
Informationen zum Unternehmen können die Besucher des 
Jobportals die gesuchten Stellen filtern, nach Region, Art 
der Stelle (Festanstellung, Praktika, Thesisarbeit), Branche 
und Tätigkeitsfeld (zum Beispiel: IT-Software, Logistik/

Transport, Elektronik, Management, Vertrieb/Marketing, 
Maschinen und Anlagenbau, Medien/Internet, Forschung/
Wissenschaft oder Gesundheit). Jeder findet auf dem 
Portal seinen Platz, ausreichend Informationen und später 
alle Möglichkeiten, sich beim passenden Arbeitgeber 
individuell zu entwickeln. 

"Das Internet ist mittlerweile die wichtigste Informations-
quelle für den Berufseinstieg und die Wahl des Arbeitge-
bers", sagt Peter Schappeler von Waldmann Elektronik in 
Villingen-Schwenningen, zuständig für Rekrutierung und 
Personalentwicklung. Studierende der Fakultät Wirt-
schaftsinformatik entwickelten zusammen mit der Firma 
Waldmann und weiteren Unternehmen der Region das 
neue Portal. Die Seiten der Unternehmensprofile informie-
ren über die einzelnen Firmen, ihre Produkte und Märkte. 

"Wir haben das neue Portal eingerichtet, damit Bewerber 
nicht nur Zahlen und Fakten zum Unternehmen finden, 
sondern auch mit den Menschen in Kontakt treten können, 
die dahinter stehen. Unsere Studierenden und Absolven-
ten sind Bewerber mit unterschiedlichen Lebensläufen und 
Persönlichkeiten. Hierüber kann im Vorfeld ein wichtiges 
Matching erfolgen“, erklärt Prof. Dr. Stefan Noll, der zu-
ständige Projektleiter der Fakultät Wirtschaftsinformatik. 

Edmund Kintzinger, Marketing HFU

Sprungbrett für Job und Karriere
Portal für Stellen, Praktika und Abschlussarbeiten



IHR BEITRAG – FÖRDERT BILDUNG, BAUT ZUKUNFT
Die Hochschule Furtwangen, eine der ältesten Hochschulen in Baden-Württemberg, stellt ein modernes 
Ausbildungsangebot mit persönlicher Atmosphäre, praxiserfahrenen und engagierten Lehrkräften und hervor-
ragender Ausstattung bereit. Top-Leistungen – stets verbunden mit sozialer Kompetenz – können jedoch nur 
in einem Klima interdisziplinären Arbeitens in innovativen Projekten nachhaltig gedeihen. Die Mitglieder 
der Fördergesellschaft der Hochschule Furtwangen – Firmenmitglieder wie persönliche Mitglieder – leisten 
einen unverzichtbaren Beitrag, um diese Ziele zu erreichen.

WERDEN SIE MITGLIED 
Mit einem Mitgliedsbeitrag von 250 Euro als Firmenmitglied und einem Beitrag von 25 Euro als 
persönliches Mitglied
• sind Sie eingebunden in ein Netzwerk engagierter Förderer
• motivieren Sie begabte und couragierte Studierende – fachlich wie sozial
• stellen Sie qualitativ hochstehende Lehre und Forschung sicher, mit positiven Auswirkungen auf 
 die gesamte Region
• profi tieren Sie von den Vorzügen und Vergünstigungen für Mitglieder der Fördergesellschaft

IHRE VORTEILE
• Besuch von Weiterbildungsseminaren der HFU Akademie zu Vorzugspreisen sowie bevorzugte Zulassung
• Regelmäßige Informationen über Entwicklungen und Projekte an der HFU durch den HFU Newsletter
• Regelmäßige Information sowie Beratung zu den Kooperationsmöglichkeiten mit der Hochschule
• Publikationen der HFU sowie Beratung bei der Benutzung der Bibliothek
• Kostenreduktion für Firmenmitglieder
 – bei Teilnahme an der Hochschulkontaktbörse
 – beim Angebot von Stellen, Thesen und Praxissemestern
• Das gute Gefühl, einen wirkungsvollen Beitrag zur qualifi zierten Aus- und Weiterbildung zu leisten.

Wir wenden uns an alle, die sich der Hochschule Furtwangen verbunden fühlen, durch eine Mitgliedschaft 
in der Fördergesellschaft unsere gemeinsamen Ziele zu unterstützen. In Anbetracht der rasanten 
technologischen Entwicklung und der immer kürzer werdenden Innovationszyklen ist Ihre Unterstützung der 
Hochschule notwendiger denn je. Fördern Sie Bildung, bauen Sie mit an der Zukunft!
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Hochschule notwendiger denn je. Fördern Sie Bildung, bauen Sie mit an der Zukunft!
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Jedes Jahr im Spätherbst findet der Hochschulball der 
Hochschule Furtwangen statt. Jedes Jahr unter einem 
anderen Motto. Dieses Jahr lautete es „20th Century“. 
Ausrichter ist der AStA. Eingeladen sind Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, Professoren und Studierende sowie deren 
Freunde und Interessierte. Der Ball bietet allen die Mög-
lichkeit, sich außerhalb der Vorlesungen kennenzulernen 
und in einem faszinierenden Ambiente zu „netzwerken“.

Der Hochschulball 2015 fand am 20. November statt. Zahl-
reiche Stände boten Getränke und Snacks zu ansprechen-

20th Century
1500 Gäste feiern Hochschulball

der Musik an. Das Event erstreckte sich vom A-Gebäude 
bis hin zur Aula im B-Gebäude. Rund 1.500 Gäste feierten 
über drei Stockwerke verteilt und hatten die Möglichkeit, 
eine Zeitreise durch das „20th Century“ zu erleben. Die 
Stände waren dem Motto entsprechend eingerichtet und 
präsentierten das 20. Jahrhundert stilvoll.

Einer der Höhepunkte des Abends war die Live-Band Edel-
Rock, welche die Gäste in Schwung kommen ließ. 

Alexander Hengels, WING Student

IHR BEITRAG – FÖRDERT BILDUNG, BAUT ZUKUNFT
Die Hochschule Furtwangen, eine der ältesten Hochschulen in Baden-Württemberg, stellt ein modernes 
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ragender Ausstattung bereit. Top-Leistungen – stets verbunden mit sozialer Kompetenz – können jedoch nur 
in einem Klima interdisziplinären Arbeitens in innovativen Projekten nachhaltig gedeihen. Die Mitglieder 
der Fördergesellschaft der Hochschule Furtwangen – Firmenmitglieder wie persönliche Mitglieder – leisten 
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WERDEN SIE MITGLIED 
Mit einem Mitgliedsbeitrag von 250 Euro als Firmenmitglied und einem Beitrag von 25 Euro als 
persönliches Mitglied
• sind Sie eingebunden in ein Netzwerk engagierter Förderer
• motivieren Sie begabte und couragierte Studierende – fachlich wie sozial
• stellen Sie qualitativ hochstehende Lehre und Forschung sicher, mit positiven Auswirkungen auf 
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• Regelmäßige Information sowie Beratung zu den Kooperationsmöglichkeiten mit der Hochschule
• Publikationen der HFU sowie Beratung bei der Benutzung der Bibliothek
• Kostenreduktion für Firmenmitglieder
 – bei Teilnahme an der Hochschulkontaktbörse
 – beim Angebot von Stellen, Thesen und Praxissemestern
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Die Hochschule Furtwangen wird von einem Rektorat 
geleitet. Diesem gehören fünf Personen an: der Rektor, 
Professor Dr. Rolf Schofer, drei Prorektoren, Professor 
Dr. Ulrich  Mescheder, Professor Dr. Michael Lederer und 
Professor Dr. Edgar Jäger, und die Kanzlerin, Birgit Rimpo-
Repp. Während der Rektor Vorsitzender des Rektorats ist, 
die Hochschule nach außen vertritt und sich um akademi-
sche Angelegenheiten kümmert, ist die Kanzlerin überwie-
gend für interne Organisations- und Verwaltungsaufgaben 
zuständig.

Die grundsätzlichen Aufgaben des Rektorates und seiner 
Mitglieder sind im Landeshochschulgesetz festgelegt. Für 

die Funktion der Kanzlerin werden dort im Wesentlichen 
die Wirtschafts- und Personalverwaltung sowie die Ver-
antwortung für den Haushalt der Hochschule aufgeführt.

Zu ihrem Verantwortungsbereich gehören unter anderem 
die Haushaltsabteilung und die Drittmittelabteilung, 
die Personalabteilung und der Technische Dienst sowie 
die Stabsstellen Controlling, Sicherheit, Nachhaltigkeit 
und Familiengerechte Hochschule/Gleichstellung. Birgit 
Rimpo-Repp leitet und organisiert diese Verwaltungsberei-
che, zu denen Studierende, aber auch viele Beschäftigte 
wenig Kontakt haben, die aber trotzdem für den Betrieb 
der Hochschule notwendig sind. Zu diesen wichtigen 

Rektoratsmitglied
Aufgaben und Tätigkeiten der Kanzlerin
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Aufgaben gehört unter anderem die Bewirtschaftung der 
Finanzmittel, welche der Hochschule Furtwangen von 
Seiten des Landes Baden-Württemberg und von Seiten 
des Bundes zugewiesen werden. Als Beauftragte für den 
Haushalt ist die Kanzlerin dafür verantwortlich, dass das 
der Hochschule zur Verfügung stehende Geld korrekt nach 
den Regeln der Landeshaushaltsordnung verwendet wird 
und dass die Finanzmittel in der Hochschule den Aufgaben 
entsprechend verteilt werden. 

Auch wenn die Hochschule zum großen Teil durch Mittel 
des Landes finanziert wird, ist es für viele Projekte wichtig, 
zusätzliche Mittel, sogenannte Drittmittel einzuwerben. 
Schon die Einwerbung dieser Mittel ist mit viel Aufwand 
verbunden, die dafür notwendigen Anträge kommen aus 
den Fakultäten und zentralen Einrichtungen, die Verwal-
tung der eingeworbenen Mittel fällt dann in den Bereich 
der Kanzlerin. Da die Praxisorientierung sowohl in der 
Lehre als auch in der Forschung an der Hochschule wichtig 
ist, finden viele Projekte mit Firmen statt; für die hierfür 
notwendigen Verträge ist die Kanzlerin ebenfalls verant-
wortlich.

Ein weiterer wichtiger Verwaltungsbereich der Kanzlerin 
ist die Personalverwaltung: In den Aufgabenbereich fallen 
die Verträge für alle Beschäftigten der Hochschule, für alle 
studentischen und wissenschaftlichen Hilfskräfte und für 
die Lehrbeauftragten. Einen großen Teil der Arbeitsverträ-
ge unterschreibt Birgit Rimpo-Repp, vielen neuen Profes-
sorinnen und Professoren überreicht sie ihre Ernennungs-
urkunden. 

Die Haushalts- und Drittmittelabteilung hat ihren Dienstort 
in Furtwangen, an den anderen beiden Standorten in 
Schwenningen und Tuttlingen gibt es auch Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen der Personalabteilung, der studentischen 
Abteilung und des Technischen Dienstes. Während die 

meisten Studierenden und Beschäftigten in der Regel an 
einem Standort tätig sind, arbeitet die Kanzlerin regel-
mäßig an allen drei Standorten. Aus dem Grund hat sie in 
Furtwangen und in Schwenningen ein Büro; am kleinsten 
Standort Tuttlingen teilen sich die Rektoratsmitglieder die 
Büros. Auch wenn die Fahrerei Zeit kostet und nicht immer 
Spaß macht, ist es Rimpo-Repp wichtig, an allen Standor-
ten für Gespräche zur Verfügung zu stehen.

Ein wichtiger Bestandteil der Arbeit der Kanzlerin ist die 
Zusammenarbeit mit Behörden. So gibt es immer wieder 
Klärungsbedarf mit dem für die HFU zuständigen Ministeri-
um für Wissenschaft, Forschung und Kunst (MWK) und mit 
Vermögen und Bau, der Landesliegenschaftsverwaltung, 
die für die Gebäude der Hochschule verantwortlich ist.

Da leider alle Baumaßnahmen in die Zuständigkeit von 
Vermögen und Bau fallen, dauern viele Renovierungs- und 
Baumaßnahmen wie zum Beispiel die Sanierung des 
H-Baus sehr lange. Ein weiterer Aspekt der Arbeit der 
Kanzlerin ist die Verbesserung der familienfreundlichen 
Strukturen und Angebote an der Hochschule. „Mir persön-
lich ist es wichtig, dass Studierende und Beschäftigte mit 
Kind an der HFU gute Studien- und Arbeitsmöglichkeiten 
finden“, so die Kanzlerin. 

Über die exemplarisch genannten Aufgaben hinaus 
gehören viele weitere Themen in den  Arbeitsbereich 
einer Kanzlerin. Die Tätigkeit ist vielfältig und interessant, 
mit ständig neuen Herausforderungen und einer großen 
Verantwortung. 

Birgit Rimpo-Repp, HFU Kanzlerin
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Schwanger sein und ein Kind zur Welt bringen, ist ein 
großer Einschnitt. Doch neben Windeln, Stillen, Haushalt 
und zu wenig Schlaf auch noch zu studieren, scheint fast 
unmöglich. Dennoch gibt es immer wieder Mütter, die 
diese Herausforderung annehmen. Ein Beispiel ist die 
WING-Studentin Katrin Wörner. Schwanger wurde Katrin 
Wörner während des Studiums. Das änderte mit einem 
Mal vieles. Oft übermannte sie die Müdigkeit; es fiel ihr 
auf einmal schwer sich zu konzentrieren, das Sitzen mit 
zunehmendem Bauchumfang wurde immer beschwerlicher. 
Vier Wochen vor dem Entbindungstermin entschied sie 
sich deshalb Zuhause zu bleiben und das Studium zu un-
terbrechen. Während der Schwangerschaft wurde Katrin 
Wörner seitens der Hochschule Furtwangen von deren 
Familienbeauftragte, Katharina Kirschbaum, unterstützt. 
Sie war Ansprechpartnerin und half mit Rat und Tat. Aber 
auch Professor Robert Schäflein-Armbruster, der Dekan 
der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen, hatte stets ein 

offenes Ohr und gab Katrin Wörner wertvolle Tipps, wie 
sie ihr Studium während der Schwangerschaft und vor 
allem danach mit Kind planen könnte.

Ende April kam dann die kleine Marie auf die Welt. Seit 
diesem Tag dreht sich alles nur noch um sie. Der Alltag 
hat sich total gewandelt. Bisher hat die kleine Familie 
noch keinen richtigen Tages- und vor allem Nachtrhythmus 
gefunden, und manche Tage sind sehr chaotisch. Dennoch 
möchte die WING Studentin schon bald wieder die eine 
oder andere Vorlesung besuchen. Wie sie aber das ganze 
Studium wieder au fnimmt und zu Ende bringen wird, wird 
sich erst noch zeigen. Die Professorinnen und Professoren 
zeigen sich jedenfalls laut Katrin Wörner verständnisvoll 
im Umgang mit Schwangeren und jungen Müttern, die 
studieren.

Katrin Wörner, WING Studentin

Studium mit Kind
HFU und WING unterstützen junge Eltern
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Nicht geschenkt, aber flexibel
Spitzensport und Studium an der HFU

Die Hochschule Furtwangen ist „Partnerhochschule des 
Spitzensports“. Es ist ausgezeichnet das Siegel tragen 
zu dürfen. Doch weit wichtiger ist, dass die Rahmenbe-
dingungen, um gleichzeitig erfolgreich zu studieren und 
Spitzensport betreiben zu können, solide verankert sind 
in der allgemeinen Studienprüfungsordnung der HFU. 
Kontinuierlich werden circa 20 Spitzensportlerinnen und 
Spitzensportler betreut. Neben Training und Wettbewerbs-
teilnahme absolvieren sie ihr Studium. Geschenkt wird 
ihnen nichts, aber das Studium ist flexibler. Urlaubssemes-
ter, Fristenverlängerungen, das Abmelden von Prüfungen 
etc. werden nach einheitlichen Regeln, jedoch angepasst 
an die höheren Belastungen gewährt.

Spitzensportlerinnen und Spitzensportler können bei 
verantwortlichem Handeln Vorbildfunktion übernehmen. 
Dazu gehört es auch, die eigene Lebensplanung auf eine 
bleibende Perspektive auszurichten. Dem entgegen steht: 
Leistungssport beansprucht einen enormen Zeitaufwand 
und wird in einem Lebensabschnitt betrieben, in dem nor-
malerweise der Grundstein für ein erfolgreiches Berufsle-
ben gelegt wird. Auf welche Karte soll ein junger Mensch 
setzen: Leistungssport oder ein Studium? Damit diese 
Entscheidung nicht „entweder – oder“, sondern „beides 
zugleich“ lauten kann, hat die Hochschule Furtwangen für 
Kadersportlerinnen und -sportler besondere Regelungen 
beim Studium ermöglicht. Mit dem Furtwanger Modell 
steht Spitzensportlerinnen und Spitzensportlern die duale 
Karriere offen.

• Gültig sind die Regelungen für Spitzensportler(innen), 
die einem A-, B- oder C-Kader eines Bundesfachverbandes 
des Deutschen Olympischen Sportbunds angehören. In 
Sportarten, die keine Kaderregelungen kennen, wird im 
Einzelfall entschieden.

• In Kooperation mit dem Olympiastützpunkt Freiburg 
organisiert der Spitzensportbeauftragte Tutorien und ebnet 
den Weg in geeignete Vorpraktika und Thesen.

• Der Spitzensportbeauftragte der Hochschule Furtwan-
gen arbeitet eng mit Jürgen Willrett, Laufbahnberater des 
Olympiastützpunkts Freiburg-Schwarzwald zusammen.

• Regelmäßig kommunizieren die Spitzensportler(innen) 
und treffen sich zum Erfahrungsaustausch.

• Im Internet finden Interessierte Infos zu Fördermöglich-
keiten, Beratungsangebote und Ansprechpartner. Einfach 
in einer Suchmaschine „HFU Spitzensport“ eingeben.

Prof. Robert Schäflein-Armbruster, WING Dekan

Ansprechpartner:
Prof. Robert Schäflein-Armbruster, WING Dekan
Beauftragter des Spitzensports der HFU
sar@hs-furtwangen.de

Jürgen Willrett
juergen.willrett@osp-freiburg.de

Benedikt Doll, Biathlet und WING-Studierender, ist aktuell 
einer der erfolgreichsten „Dualen Studierenden“. Infos 
unter: http://www.benedikt-doll.de
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Breites AStA-Angebot
Von A wie Aikido bis Z wie Zumba

Der AStA bietet viel an - ein erheblicher Teil der Angebote 
ist über Referate organisiert. Im sportlichen Bereich geht 
es von A wie Aikido bis Z wie Zumba, im Bereich Freizeit 
von Anime bis Zauberwürfel. Die Referate können nicht 
nur von AStA-Mitgliedern geleitet werden, sondern auch 
von anderen Studierenden der Hochschule Furtwangen

Ein Referat zu leiten bedingt aber eine gewisse Expertise 
– wer leidenschaftlich gerne Fußball spielt, wird nicht das 
Handballreferat leiten wollen oder umgekehrt. Die Refe-
rate werden vom AStA koordiniert – Hallen- und Raum-
belegung sowie die zeitliche Koordinierung aller Referate 
müssen sorgfältig und zuverlässig organisiert werden. 

Mit den Referaten verbunden sind diverse Verleihe: Das 
Spielereferat besitzt beispielsweise rund 350 Spiele, die 
unkompliziert und schnell gegen eine Pfandgebühr von 
Studierenden ausgeliehen werden können. Zugang zu 
Billardtisch und Tischkicker kann der AStA auf Anfrage 

ebenso schnell gewähren. Dafür müssen die entsprechen-
den Schlüssel im AStA-Büro gegen ein Pfand ausgeliehen 
werden. Zubehör für die Tischtennisplatten wird nach 
demselben Prinzip verliehen.
Aber nicht nur Sportzubehör und Spiele werden heraus-
gegeben: Der AStA bietet auch andere Gegenstände zur 
Ausleihe gegen Pfand an: Von Hartplastikbechern über 
Glühweinkocher bis hin zu Kaffeemaschinen und diversem 
anderen Zubehör. Die Gegenstände wurden alle in den 
vergangenen Jahren von Geldern der Studierenden für die 
Studierenden beschafft. 

Im AStA befindet sich das Sammelbecken der Wünsche 
der Studierenden. Wird vermehrt ein Mangel an Ge-
genständen festgestellt, welche sich die Studierenden 
wünschen, werden die gewünschten Gegenstände wenn 
möglich angeschafft. So wurde im Sommer beispielsweise 
für die Ausleihe temporär eine Bierbankgarnitur ange-
schafft. 
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Ein weiteres Angebot, welches der AStA für die Studieren-
den in Zusammenarbeit mit der DB Rent GmbH bereithält, 
findet man in rot-weißer Lackierung auf dem Innenhof 
zwischen A- und B-Bau: einen Opel Combo, einen Wagen 
des Flinkster-Campus Konzeptes. Als eine der wenigen 
Hochschulen steht der HFU damit das Carsharing-Angebot 
der Deutschen Bahn zur Verfügung. Studierende können 
sich auf der Webseite von Flinkster-Campus beim so-
genannten Campus-Captain – an der HFU Sigfried Fien 
– registrieren. Danach bekommt ein Studierender eine 
Flinkster-Campus Kundenkarte und kann anschließend mit 
dem Wagen jederzeit vom Hof fahren. 

Auch Beratungen bietet der AStA an, so lange sie nicht 
vom Studierendenwerk Freiburg angeboten werden. Ob 
es sich um eine drohende Exmatrikulation, Missstände im 
Studium oder andere kleinere und größere Katastrophen 
handelt – es wird dann alles Mögliche und Unmögliche 
versucht, um das Leben der Hilfesuchenden wieder ins Lot 

zu bringen. Dabei können sich die Studierenden immer auf 
die Verschwiegenheit der AStA-Mitglieder verlassen.

In den sozialen Netzwerken ist der AStA ebenfalls aktiv. 
Auch hier können Studierende mitmischen, Veranstaltun-
gen ankündigen, teilen oder sich sonst irgendwie einbrin-
gen. Sollten Plakate aufgehängt werden müssen, gibt es 
in der HFU mehrere Wände, an denen Studierende die 
Flächen für Aushänge nutzen können.

Der studentische Aufenthaltsraum, den der AStA nor-
malerweise den Studierenden anbietet, die Alte Cafete 
unter der Aula im B-Bau, wird auf unbestimmte Zeit leider 
geschlossen bleiben. Der Grund sind Verzögerungen bei 
der Renovierung der Räumlichkeiten. Der AStA hofft, dass 
die Alte Cafete bald wieder für Veranstaltungen der Fach-
schaften und Studierenden genutzt werden kann.

Philipp Fleig, AStA HFU Furtwangen
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An der Hochschule Furtwangen gibt es viele Leistungs-
sportler, die ihren Sport mit einem Studium verbinden. Das 
ist mit sehr viel Aufwand und hohem persönlichem Ehrgeiz 
verbunden. WING-Student Julian Kern entschied sich 
für einen anderen Weg. Er beendete seine Karriere als 
Radprofi, widmet sich voll und ganz seinem Studium und 
genießt die wieder erlangten Freiheiten. Der Radsport und 
circa 10 Stunden Training pro Woche sind jedoch geblie-
ben und heute ein guter Ausgleich.

Als ehemaliger Radprofi musste sich Julian Kern im Stu-
dium erst wieder daran gewöhnen, selbst über sein Leben 
bestimmen zu dürfen. Erst jetzt fällt ihm auf, wie unfrei 
ihn der Leistungs- beziehungsweise Profisport gemacht 
hat – auch wenn er ihm lange Zeit ein gutes Auskommen 
sicherte.

Mit sieben Jahren setzte sein Onkel ihn das erste Mal auf 
ein Rennrad. Schnell bestätigte man ihm Talent, wenn-
gleich Talent allein nicht reicht. Es braucht auch viel Fleiß. 
Die Pubertät machte es ihm schwer, das Radfahren noch 
zu genießen. Damals war er kurz davor aufzuhören. Heute 
ist ihm klar weshalb: Sein Sozialleben verlagerte sich 
damals zunehmend. Der Sport war Lebensinhalt. Dennoch 
blieb er dabei und verdiente einige Jahre später in der U 

23 sein erstes Geld als Profi. Damit war er aber auch so 
etwas wie ein Angestellter, und andere durften über ihn 
bestimmen.

Mit 23 Jahren fand er sich schließlich in einem der großen 
Teams der Tour de France wieder. Ein Traum! – oder doch 
nicht? Jetzt ging es nicht mehr nur um die Freude am 
Radfahren, jetzt galt es einen Job zu erledigen: bei Hitze 
und Kälte, bei Regen, Hagel und Windgeschwindigkeiten 
von über 50 Stundenkilometern km/h. An machen Tagen 
saß er damals fünf Stunden im unbequemen Fahrradsattel, 
obwohl er wusste, dass er den Wettkampf auf gar keinen 
Fall gewinnen kann.

Als Student ist das Leben dagegen ganz anders: Julian 
Klein geht jetzt seinen eigenen Weg, entscheidet frei 
und übt seinen geliebten Radsport mit Freunden nur noch 
zum Ausgleich aus. Der sportliche Erfolg steht nicht mehr 
im Vordergrund, wenn es ihm auch nach wie vor Freude 
macht, seinen Körper in Grenzbereiche zu führen. Danach 
seien 90 Minuten „Einführung in die Konstruktion“ doch 
gleich viel leichter.

Julian Kern, WING Student

Sport als Ausgleich 
Ehemaliger Radprofi studiert WING
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Das richtige Helfen in Notsituationen ist häufig schwer: 
Deshalb haben Studierende der Fakultät Wirtschaftsin-
formatik an der HFU das Projekt SharityOnline ins Leben 
gerufen und bieten Helfern die Möglichkeit, sich schnell 
um Aufgaben von Hilfsorganisationen zu kümmern. Mit 
dem Projekt gewannen sie beim landesweiten Elevator-
Pitch den Publikumspreis. 

Die aktuelle Flüchtlingssituation ist in aller Munde. In 
den nahen Unterkünften in Donaueschingen, Freiburg 
und Villingen-Schwenningen sind die Nöte der Menschen 
hautnah zu spüren. Viele wollen helfen – wissen jedoch 
nicht wie. Genau darüber haben sich 35 Studierende der 
HFU-Fakultät Wirtschaftsinformatik aus dem vierten und 
sechsten Semester Gedanken gemacht. Mit Unterstützung 
von Prof. Ph.D Pavel Rawe wurde das Projekt „SharityOn-
line“ ins Leben gerufen.

Das Wort Sharity setzt sich aus sharing = teilen und chari-
ty = Wohltätigkeit zusammen. SharityOnline.de stellt eine 
Web-Plattform dar, auf der Hilfsorganisationen ihre Auf-
gaben veröffentlichen und dafür geeignete Helfer finden 
können. Sowohl die Helfer als auch die Organisationen 

können die Möglichkeit nutzen, untereinander zu kommu-
nizieren und sich über ihre bereits gesammelten Erfahrun-
gen austauschen. Durch die Reichweite der Plattform, wel-
che sich vorerst auf Baden-Württemberg bezieht, können 
die Helfer direkt in ihrer Umgebung nach Aufgaben von 
Organisationen suchen und sich bewerben. Die  Aufgaben 
der Hilfsorganisationen umfassen beispielsweise Aktionen 
wie die Unterstützung bei Behördengängen, Nachhilfe in 
der deutschen Sprache, Fahrdienste oder Kleiderspenden. 

Als gemeinnütziger Verein hat SharityOnline bereits an 
einem Baden-Württemberg-weiten Elevator-Pitch Wettbe-
werb teilgenommen. Dabei ging es darum, Interessenten 
und mögliche Nutzer von der Idee zu begeistern. Die  
Studierenden um Professor Rawe sicherten sich unter 
17 Mitbewerbern den ersten Platz sowie den Publikums-
preis. Da SharityOnline sich ausschließlich über Spenden 
finanziert, wurde das Preisgeld für Marketingzwecke, die 
Gründung eines Vereins und die Weiterentwicklung der 
Web-Plattform verwendet.

Derya Eroglu, Fakultät Wirtschaftsinformatik 

SharityOnline
HFU-Studierende helfen Flüchtlingen
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Themen finden, Konzepte schreiben, Interviews und 
Schnittbilder drehen und nach dem Schnitt noch den Ton 
pegeln und eine Farbkorrektur machen. Einen Fernseh-
beitrag zu produzieren, erfordert viele Kompetenzen. Die 
Autoren müssen recherchieren und sich überlegen, wie sie 
das Thema als Geschichte erzählen können. Sie müssen 
Texte formulieren und in Interviews die spannendsten 
Antworten aus den Interviewpartnern herauslocken. Die 
Kameraleute brauchen einen Blick für Bildgestaltung, sie 
müssen sich Bilder schon vorher im Kopf vorstellen können 
und natürlich ihr Handwerk beherrschen, damit die Bilder 
scharf und richtig belichtet sind.

Der Cutter montiert die Bilder harmonisch, damit eine 
optisch ansprechende und unterhaltsame Geschichte ent-
steht. Das alles kann man beim Hochschulfernsehen GLFtv 
„Gute Laune Furtwangen“ lernen. 

Die Lehrveranstaltung ist für alle Studierenden der 
Hochschule Furtwangen offen und bietet die Möglichkeit, 
praktische Erfahrungen in der TV-Produktion zu sammeln. 
Und wer jetzt glaubt, mit der Fertigstellung des Filmes 
sei es getan, der irrt. Damit die Filme gesehen werden, 
müssen sie zum Zuschauer gebracht werden. Die Autoren 
schreiben also noch Teasertexte und gestalten Teaserbil-
der für die Mediathek. Sie schneiden einen kurzen Trailer 
zur Ankündigung der Sendung. Ausgestrahlt werden die 
Filme dienstags um 19 Uhr in einer Livesendung aus dem 
GLFtv Studio im I-Bau der HFU. 

Im Vorfeld überlegen sich die Studierenden, wie sie ihr 
Thema ankündigen oder nach der Sendung eine Zusatz-
info liefern können. Das kann ein kurzes Facebook Video 
sein, eine Umfrage oder eine kommentierte Linkliste. Je 
nachdem was zum Thema passt. Damit die Zuschauer die 
Livesendung einschalten oder die Filme in der Mediathek 
ansehen, bewirbt GLFtv sie auf den Social Media Kanä-

len Facebook, Twitter und Instagram. Auf Twitter gibt es 
zusätzlich zum Programm noch Infos zur Hochschule, Ver-
anstaltungstipps oder Nachrichten aus der digitalen Welt. 
Auf Instagram erwarten die Besucher kreative Bilder und 
Einblicke hinter die Kulissen der Fernsehproduktion. Und 
natürlich sind die Social Media Kanäle die beste Möglich-
keit direkt mit dem Publikum zu kommunizieren. 

Seit diesem Semester gibt es noch etwas Neues bei 
GLFtv: Multimedia-Reportagen mit Pageflow. Pageflow ist 
ein sogenanntes „Scrollytelling-Tool“, in dem Video, Foto, 
Audio und Text flexibel miteinander kombiniert werden 
können. Die Seiten bieten viel Abwechslung, und der 
User kann selbst entscheiden, was er sich ansehen oder 
anhören möchte. Ein Pageflow umfasst mehrere Kapitel zu 
einem Thema, das sich die Studierenden selbst aussu-
chen. Dieses Semester ist unter anderem ein Pageflow 
über Whisky und über den Hochschulball entstanden. 
Diese und weitere Beispiele findet man auf dem Blog  
unter www.GLFtv.de.

Bianca Schneider, Fakultät Digitale Medien

Gute Laune Furtwangen
GLF-Campus TV - Mehr als nur Fernsehen!
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Die Leuchtkraft der Idee definiert die Dimensi-
on der Strategie. Wir entwickeln für Industrie, 
Handel und Standorte leuchtkräftige Marke-
ting- und Kommunikationsstrategien, die Ziel-
gruppen treffsicher erreichen. 

Vom Herz ins Hirn – intelligent, subtil und 
überraschend. 

Strategische Markenausrichtung und Kommu-
nikation für alle, die jeden Tag beherzt ihre 
Visionen umsetzen und diesen Einsatz durch 
Aufmerksamkeit und Umsatz belohnt sehen 
wollen. 

GRUPPE DREI. Enthusiasten für Ihren Erfolg!

www.gruppedrei.com

DENKLICHT
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